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1 Einleitung 

1.1 Problemstellung 
In den letzten 30 Jahren hat der Begriff „Nachhaltigkeit“ in der Öffentlichkeit immer mehr an 

Bedeutung gewonnen. Dabei stehen die Sicherung der Bedürfnisse und der schonende 

Umgang mit der Ressourcenknappheit auch im Hinblick auf nachkommende Generationen 

an erster Stelle. „Das Leitbild der Nachhaltigkeit verlangt in kürzester Form, nicht auf Kosten 

der Enkel und Urenkel zu leben. […] Im Sinne des Leitbildes der nachhaltig zukunftsver-

träglichen Entwicklung gilt es deshalb, zukünftigen Generationen zumindest die gleichen 

Lebenschancen zu bewahren.“1 Das Leitbild der Nachhaltigkeit kann auf Immobilien über-

tragen werden. Dabei spielt das Zertifizierungssystem der Deutschen Gesellschaft für nach-

haltiges Bauen (DGNB) eine große Rolle. Da die Vorzertifizierung im Planungsprozess mit 

einbezogen wird, kommt sie mit dem ‚Building Information Modeling‘ (BIM) in Berührung.  

BIM ist eine in Deutschland neu aufkommende Arbeitsmethode der Baubranche. 2 Da das 

BIM-Modell bislang keine expliziten Daten zur Nachhaltigkeit integriert, wäre es möglich 

dies fest zu etablieren.3  Die Vereinigung der BIM-Methode und der DGNB Vorzertifizierung 

könnte eine neuen Ansatz für das nachhaltige Bauen darstellen und das Bewusstsein der 

Gesellschaft dahingehend stärken. Beide Ansätze würden sich somit möglicherweise posi-

tiv beeinflussen, da der Einsatz von BIM Planungsfehler deutlich verringert und die Vorzer-

tifizierung im gleichen Planungsprozess sofort mit einbezogen werden kann. 

 

 

 

 

                                                

1 Gänßmantel, Geburtig, & Schau, 2005, S.67. 
2 Vgl. Przybylo, 2017, Seite V. 
3 Vgl. Johannes Kreisig, 2016, http://blog.dgnb.de/bim-nachhaltigkeit-zertifizierung/. 
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1.2 Fragestellung  
„Entwicklung eines Ansatzes zur Nutzung von Informationen aus dem BIM-Modell einer 

Büroimmobilie, um Kriterien der DGNB Vorzertifizierung zu erfüllen.“ 

Aus dem oben genannten Titel der Arbeit lässt sich folgende Hauptfragestellung schlie-

ßen: 

Wie ist es möglich geforderte Informationen für eine Vorzertifizierung der DGNB sinnvoll 

in ein BIM-Modell zu integrieren? 

Aus der Fragestellung ergeben sich weitere Fragen, die in der Arbeit beantwortet werden: 

1. Kann die Verknüpfung der Vorzertifizierung und der Arbeitsmethode BIM zu Auf-

wandsreduzierung und -vereinfachung führen? 

2. Hat die Anwendung der DGNB Vorzertifizierung im BIM-Modell einen Mehrwert für 

die Instandhaltung von Büroimmobilien in der Bewirtschaftungsphase? 

3. Welche Chancen und Risiken hat die Anwendung der DGNB Vorzertifizierung im 

Building Information Modeling von Büroimmobilien? 

1.3 Zielstellung 
BIM und das Thema Nachhaltigkeit sind zwei aktuelle Themen der Immobilienwirtschaft. 

BIM ist eine der neusten Arbeitsmethoden der Immobilienbranche und wird mehr in den 

Planungsprozess integriert. Nachhaltigkeit wird uns durch die Ressourcenknappheit be-

schäftigen müssen, da vor allem die Erstellung, Bewirtschaftung und Versorgung von Im-

mobilien einen großen Teil der Umweltbelastung darstellen. Um einen neuen Ansatz schaf-

fen zu können, wäre die Verbindung von BIM als Planungs- und Darstellungsbasis mit der 

DGNB Vorzertifizierung und dessen Nachhaltigkeitszielen, von Vorteil.  

Das Ergebnis der Arbeit soll sein, dass die DGNB Vorzertifizierung im BIM-Modell fest 

etabliert ist. Dabei soll es möglich sein, die sich im BIM-Modell befindenden Informationen 

so zu nutzen, dass die Kriterien einer DNGB Vorzertifizierung erfüllt werden. Dies soll au-

tomatisiert stattfinden und während der Erstellung der Pläne einbezogen werden, dass am 

Ende jede Büroimmobilien eine Vorzertifizierung erhält. 
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1.4 Methodik 

Im zweiten Kapitel der Arbeit wird eine Grundlage durch Begriffserklärungen geschaffen. 

Hierbei werden Begriffe wie BIM, Nachhaltigkeit und die DGNB erklärt. Im dritten Kapitel 

wird eine Datengrundlage für die spätere Weiterentwicklung eines Ansatzes erarbeitet. Da-

bei wird herausgefiltert welche Kriterien erfüllt werden müssen, um eine DGNB Vorzertifi-

zierung für eine Büroimmobilie zu erhalten. Ein Kriterium wird dabei in Daten aufgeschlüs-

selt, die man für dessen Erfüllung benötigt. Es ist zu untersuchen, welche Vorrausetzungen 

gegeben sein müssen, damit diese Daten aus dem BIM-Modell entnommen werden kön-

nen. Darauffolgend stellt sich die Frage, ob es möglich ist, dass das BIM- Modell sofort alle 

Daten berechnen bzw. anlegen kann, um ein bestimmtes Kriterium zu erfüllen. Alle Daten 

werden in Kapitel 4 nochmals ausgewertet und Anforderungen für das BIM-Modell ge-

schlussfolgert. Daraufhin wird analysiert, ob diese Methode für das entsprechende Krite-

rium sinnvoll ist oder nicht. Im letzten Teil der Arbeit werden dann Chancen und Risiken 

ausgewertet. Es werden die gestellten Fragen beantwortet und ein Fazit gezogen.  
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2 Grundlagen 

2.1 Nachhaltigkeit 
In Deutschland existiert keine allgemeingültige Definition für den Begriff Nachhaltigkeit. Das 

grundlegende Konzept der Nachhaltigkeit wird definiert durch eine Nutzung der Umwelt, die 

das System in seinen wesentlichen Eigenschaften erhält und dabei das natürliche nach-

wachsen ermöglicht.4  

Erstmals wurde 1713 von Carl von Carlowitz das Prinzip der Nachhaltigkeit formuliert. Da-

bei formulierte er in seinem Werk Sylvicultura oeconomica, dass nur so viel Holz geschla-

gen werden sollte, wie durch Aufforstung, Säen und Pflanzen nachwachsen könnte.5  

„Sustainable development is development that meets the needs of the present without com-

promising the ability of the future generations to meet their own needs. “6 Die Begriffserklä-

rung des 1987 veröffentlichten Berichts Our Common Future der Vereinten Nationen ist bis 

heute maßgeblich. Übersetzt bedeutet es, die Sicherung der Bedürfnisse und den ressour-

censchonenden Umgang mit begrenzt zur Verfügung stehenden Ressourcen auch im Hin-

blick auf nachkommende Generationen.  

„Das Leitbild der Nachhaltigkeit verlangt in kürzester Form, nicht auf die Kosten der Enkel 

und Urenkel zu leben [...] im Sinne des Leitbildes der nachhaltig zukunftsverträglichen Ent-

wicklung gilt es deshalb, zukünftige Generationen zumindest die gleichen Lebenschancen 

zu bewahren. Dies umfasst neben dem Erhalt des natürlichen Kapitals, d.h. die Ausgestal-

tung der Rahmenbedingungen für das Leben des Einzelnen und der Gesellschaft als Gan-

zes, muss in einer dynamisch verändernden Gesellschaft, in einem sich verändernden glo-

balen Umfeld weiter entwickelt werden.“7  

Diese Definitionen bilden eine Grundlage, die auf den Themenbereich Immobilie übertragen 

werden kann. Das nachhaltige Bauen basiert auf drei Dimensionen: Ökologie, Ökonomie 

und Soziokulturelles. Ergänzt werden diese durch die technischen Eigenschaften, sowie 

                                                

4 Vgl. Rottke, 2011, S.240. 
5 Vgl. Carlowitz, 1713, S.105. 
6 WECD, 1987, S.41 
7 Gänßmantel, Geburtig, Schau, 2005, S.67. 
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der Prozessqualität der Planung und Ausführung und in Teilen von Standortmerkmalen. 

Diese sind qualitätsbestimmend und bilden somit fünf Qualitäten, die durch Standortmerk-

male ergänzt werden.8  

 

Abbildung 1: Qualitäten Nachhaltiges Bauen9 

Um eine Baukonstruktion ganzheitlich betrachten zu können, müssen alle Qualitäten über 

den kompletten Lebenszyklus einer Immobilie ganzheitlich betrachtet und ausgewertet wer-

den.10 Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung hat die Abbildung 1 

im Leitfaden für Nachhaltiges Bauen, als Verdeutlichung der Zusammenhänge der ver-

schiedenen Qualitäten veröffentlicht. 

2.1.1 Ökologische Dimension 

Die Ziele der ökologischen Nachhaltigkeit sind der Schutz der natürlichen Ressourcen und 

Ökosysteme.11 Dazu gehören die Reduzierung von Treibhausgasen, Bewahrung von Öko-

systemen sowie die Minimierung von Umweltrisiken.12  

                                                

8 Vgl. BVMBS, 2011, S. 14-15. 
9 Quelle d. Abb.: Vgl. BVMBS, 2011, S.15. 
10 Vgl. Graubner, Hüske, 2003, S.9. 
11 Vgl. BVMBS, 2011, S.18. 
12 Vgl. Mayer, 2017, S. 25. 
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Das Bauen und Bewirtschaften von Immobilien ist geprägt von großen Energie- und Stoff-

strömen. Bei nachhaltigem Bauen werden eine möglichst geringe Umwelteinwirkung sowie 

eine Reduzierung von Energie und Ressourcen angestrebt.13 Es soll durch die Nutzung von 

umweltfreundlichen Produkten und der Minimierung von Gefahrenstoffen das ökologische 

Gleichgewicht beibehalten und die Risiken für Mensch und Umwelt reduziert werden. 14 

Im Bauwesen wird der Schutz der natürlichen Ressourcen durch flächensparendes Bauen, 

Senken des Ressourcenbedarfs bei Erstellung und Betrieb, das Einsetzen von regenerati-

ven Energien, Verlängerung der Nutzungsdauer usw. erreicht.15 

2.1.2 Ökonomische Dimension 

In der ökologischen Nachhaltigkeit sind umweltverträgliche Produktion sowie die Aspekte 

der nachhaltigen Wirtschaft im Fokus.16 Dabei wird das Verhältnis zwischen eingesetzten 

finanziellen Mitteln und einem erreichten Ertrag z.B. der Wertzuwachs einer Immobilie be-

trachtet. In Bezug auf die Immobilie steht die Minimierung der Lebenszykluskosten im Vor-

dergrund, sowie die Wirtschaftlichkeit der Investition zu sichern. Je nach Akteur der Bau-

branche variieren die Ziele und Motivationen der ökonomischen Vorteilhaftigkeit. Aufwand 

und Nutzen werden von Akteur zu Akteur anders definiert, sodass die Herangehensweisen 

an die ausgewählte Methode zur ökonomischen Beurteilung unterschiedlich sind.17  

Das Ziel der ökonomischen Dimension ist die ganzheitliche Optimierung der wirtschaftli-

chen Parameter um so eine Aufwertung der Lebenszykluskosten, der Wirtschaftlichkeit und 

des Wertes des Gebäudes zu erhalten.18 

Während des Lebenszyklus einer Immobilie gibt es externe Faktoren, die deren Wert be-

einflussen. Einige Faktoren sind die Veränderung der Marktgegebenheiten Beispielsweise 

durch Veränderung von Angebot und Nachfrage und die Veränderung der Standortgege-

benheiten z.B. durch ein Überangebot. In der Konzeptionsphase werden umfangreiche 

Markt- und Standortanalysen durchgeführt, wodurch das Wertminderungsrisiko gesenkt 

                                                

13 Vgl. BVMBS, 2011, S.18. 
14 Vgl. Braun, 2013, S.105. 
15 Vgl. BVMBS, 2011, S.18. 
16 Vgl. Braun, 2013, S.105. 
17 Vgl. König; Kohler; Kreißig; Lützkendorf, 2009, S.58. 
18 Vgl. BVMBS, 2011, S.22. 
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wird. Für die Minimierung des Risikos werden in der Entwurfsplanung interne Einflussfak-

toren wie Nutzungsflexibilität und Flächeneffizienz berücksichtigt.  

Für den Werterhalt in der Betriebsphase ist vor allem eine abgestimmte Instandhaltungs-

strategie der baulichen und technischen Anlagen sicherzustellen. Alle externen und inter-

nen Faktoren stehen in unmittelbaren Bezug zur Entwicklung des Gebäudewertes.19 

2.1.3 Soziokulturelle und funktionale Dimension 

In der soziokulturellen Nachhaltigkeit werden alle Faktoren, die Einfluss auf die soziokultu-

relle Identität des Menschen haben betrachtet. Sie beschreibt die menschenwürdigen Le-

bensbedingungen wie Befriedigung der Bedürfnisse nach Solidarität, sozialer Gerechtig-

keit, Freiheit, Individualität und persönliche Entwicklung. Neben den Grundbedürfnissen wie 

Unterkunft und Nahrung sollen die Erfüllung von Gesundheit, Erwerbsfähigkeit und -mög-

lichkeit, Bildungs- und Ausbildungschancen und Altersversorgung sichergestellt werden.20  

Für das Nachhaltige Bauen müssen zunächst relevante soziale Bedürfnisse und kulturelle 

Werte identifiziert werden. Dabei stehen die Sicherstellung von gesundheitlichen und be-

haglichkeitsfördernden Aspekten wie z.B. thermisch, akustisch, visuell und olfaktorisch an-

genehmes Raumklima im Fokus. Ebenso die Erhöhung der Lebensqualität durch z.B. Bar-

rierefreiheit und eine Verbesserung der Leistungsfähigkeit durch eine hohe lichte Raum-

höhe. Eine Immobilie soll die Funktionalität und Nutzerfreundlichkeit gewährleisten. Dabei 

sind die kulturellen und wirtschaftlichen Wertevorstellungen des Einzelnen essentiell.21 

Die Funktionalität ist die Eigenschaft einer Immobilie bestimmte Funktionen in Abhängigkeit 

der Nutzeranforderungen zu erfüllen. Eine Immobilie ist funktional, wenn die Nutzungsan-

forderungen mit dem Gesamtentwurfskonzept, der Funktions- und Raumzuordnung, der 

Detail- und Innenraumgestaltung sowie der Ver- und Entsorgung übereinstimmen. Die Um-

nutzungsfähigkeit ist ebenso wichtig, da diese den Lebenszyklus einer Immobilie und des-

sen Stoffströme beeinflusst.22 

                                                

19 Vgl. BVMBS, 2011, S.26,27. 
20 Vgl. BVMBS, 2011, S.30. 
21 Vgl. Litau, 2015, S.9. 
22 Ebenda. 
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2.1.4 Querschnittsdimensionen 

2.1.4.1 Technische Dimension 

Im Fokus liegt die technische Qualität der technischen Anlagen eines Gebäudes. Techni-

sche Aspekte sind z.B. Standsicherheit, Brand-, Schall-, Wärme- und Feuchteschutz. Es 

zählen aber auch Aspekte der Reinigung, Instandhaltung und Rückbaufähigkeit dazu.  

2.1.4.2 Prozess Dimension 

Die Prozess-Dimension wird untergliedert in die Qualitäten des Planungsprozesses, der 

Bauausführung und der Vorbereitung der Betriebsführung. Getroffene Entscheidungen im 

Planungsprozess haben Einfluss auf die Qualität des Gebäudes. Dabei ist die Einwirkungs-

möglichkeit auf Kosten einer Maßnahme in der Planungsphase am größten, wie in Abbil-

dung 2 verdeutlicht. Die Qualität der Prozessplanung wird maßgeblich beeinflusst durch die 

Projektvorbereitung, integrale Planung sowie Komplexität und Optimierung der Planung 

usw.23 

 

Abbildung 2: Einflussmöglichkeiten auf Bauwerkseigenschaften24 

In der Bauausführung wird die Qualität des entstehenden Gebäudes durch das Qualitäts-

managementssystems und die Qualitätssicherung bestimmt. In der Betriebsphase ist dann 

eine systematische Inbetriebnahme notwendig um genau aufeinander abgestimmte techni-

sche Anlagen in Betrieb zu nehmen. Später folgt dann ein umfassendes Monitoring um 

wichtige Kennwerte ermitteln zu können.25 

                                                

23 Vgl. BVMBS, 2011, S. 37. 
24 Quelle d. Abb.: ebenda. 
25 Vgl. BVMBS, 2011, S.38ff. 
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2.1.5 Standort Dimension  

Das wesentliche Merkmal des Wirtschaftsgutes Immobilie ist deren Immobilität und somit 

ihre Standortgebundenheit. Diese bedingt die Abhängigkeit von Vermarktung, der techni-

schen und kulturellen Infrastruktur sowie weiteren ökologischen Faktoren.26 In Bezug auf 

die Nachhaltigkeit eines Gebäudes gibt der Standort den Winkel und die Dauer der Son-

neneinstrahlung sowie klimatische und geologische Randbedingungen vor. Diese beein-

flussen die Auswahl und Nutzung regenerativen Energien, die Qualitäten der Gebäudehülle 

oder Schutzmaßnahmen vor Naturgewalten.27  

2.2 Building Information Modeling 

2.2.1 Was ist BIM? 

Building Information Modeling gewinnt national und international immer mehr an Bedeu-

tung.28 Eine genormte Definition gibt es jedoch noch nicht. So beschreibt die German Faci-

lity Management Association (GEFMA) Building Information Modeling als „eine Methode, in 

der alle im Entwurf, Errichtung und Betrieb von Immobilien entstehenden Daten in einen 

sogenannten Building Information Model (BIM) zusammengeführt werden, das von den Be-

teiligten gemeinsam lebenszyklusübergreifend gepflegt und genutzt wird.“29 

„Building Information Modeling bezeichnet eine kooperative Arbeitsmethodik, mit der auf 

der Grundlage digitaler Modelle eines Bauwerks die für seinen Lebenszyklus relevanten 

Informationen und Daten konsistent erfasst, verwaltet und in einer transparenten Kommu-

nikation zwischen den Beteiligten ausgetauscht oder für die weitere Bearbeitung übergeben 

werden.“30 

Der Verein Deutscher Ingenieure (VDI) beschreibt BIM als „optimierte Methode zur Pla-

nung, Ausführung und zum Betrieb von Bauwerken mit einem partnerschaftlichen Ansatz. 

                                                

26 Vgl. Brauer, 2013, S.10. 
27 Vgl. Litau, 2015, S.11. 
28 Vgl. Egger; Hausknecht; Liebich; Przybylo, 2013, S.3. 
29 GEFMA, 2017, S.8. 
30 BMVI, 2015, S.4. 
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Grundlage bildet die zentrische Bereitstellung von Informationen zur gemeinschaftlichen 

Nutzung.“31 (Stand 2014).  

In der altbewehrten Methodik des Bauprozesses arbeiten im Planungsprozess alle einzel-

nen Disziplinen unabhängig voneinander. Erst in der Erstellungsphase werden alle Leistun-

gen auf der Baustelle zu einem Ganzen zusammengefügt. Durch BIM wird eine neue opti-

mierte Methode genutzt, die gemeinschaftliches, integriertes Denken und Handeln fördert.32  

BIM ist eine Methode, die die Zusammenarbeit aller Beteiligten der Planungs- und Errich-

tungsphase an einem Modell voraussetzt. Aus diesem Modell werden notwendige Angaben 

zum Objekt eingefügt und ausgelesen. Dies dient zur vollständigen Dokumentation eines 

Projekts und Objekts. Dies ermöglicht während des ganzen Lebenszyklus eines Objekts 

zuverlässige Entscheidungen zu treffen. Im Vordergrund steht die digitale Verknüpfung 

möglichst vieler Informationen.33  

 

Abbildung 3: Informationsaustausch BIM-Modell34 

                                                

31 Przybylo 2015, Seite 1. 
32 Vgl. Przybylo, 2015, S. 1. 
33 Vgl. Horstick; Ranglack, 2017, S. 56. 
34 Quelle d. Abb.: Przybylo, 2015, S.2. 
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Das Bauwerksmodell im BIM-Prozess hat einen höheren Informationsgehalt im Vergleich 

zur Zeichnung. Im BIM-Modell wird mit 3D Modellen statt mit 2D Zeichnungen gearbeitet, 

dieses Modell wird dann mit zusätzlichen Sachmerkmalen verknüpft. Die Elektronischen 2D 

Bauchwerkszeichnungen beschränken sich nur auf die Layerstrukturen, während im BIM 

Bauwerksmodell verschiedenste Strukturen und Gliederungen hinzugefügt werden.35 Dabei 

werden komplexe räumliche Zusammenhänge und Abhängigkeiten visualisiert und auf Kol-

lisionen verschiedener Gewerkemodelle geprüft. Dadurch werden komplexe Gebäudegeo-

metrien oder hoch technisierte Anlagen planbar.36 Für die Ablaufplanung werden die 3D 

Modelle mit einem Terminplan verknüpft und so zum 4D Modell erweitert wird. Durch eine 

Bauablaufplanung lassen sich Baufortschritte besser dokumentieren und durch Baufort-

schrittssimulationen werden Zusammenhänge und Randbedingen verdeutlicht. Alle Baube-

teiligten bekommen so eine klare Übersicht des Ablaufes.37 Bei einem 5D Modell wird dann 

ein Verweis zu Massen und Kosten hinzugefügt. Genaue Mengenermittlung eines Bauteils 

und dessen Kosten werden ermittelt. Die Berechnung der Massen und dessen Kosten kann 

für die spätere Vergabe von Leistungen und die Erstellung des Projektterminplans verwen-

det werden.38 Bei 6D BIM wird die Datenbank durch verschiedenste Simulationen und Vi-

sualisierungen vergrößert. Relevante Informationen werden aus dem Modell zusammenge-

führt und für eine Analyse bereitgestellt. Somit können Tageslichtberechnungen oder Ener-

giekonzepte sowie Darstellungen zu räumlichen Zusammenhängen hinzugefügt werden.39 

Die 7. Dimension findet Anwendung im Facility Management und wird um alle betreffenden 

Informationen erweitert. So sind alle projektrelevanten Informationen des gesamten Pro-

jektverlaufes in einem digitalen Modell vereint.40 Es entsteht eine Objektbibliothek, die als 

zuverlässige Planungsgrundlage dient. Jedes Objekt ist mit Informationen in dessen Attribut 

versehen, die für Planung und Ausschreibung notwendig sind. Dabei können Attribute indi-

viduell durch Text, z.B. die Rahmenfarbe eines Fensters, eingegeben, aber auch automa-

tisiert hinzugefügt werden wie z.B. die Länge und Breite des Fensters.41 Alle Dimensionen 

werden in Abbildung 4 nochmals zusammengefasst und verdeutlicht. 

                                                

35 Vgl. Egger; Hausknecht; Liebich; Przybylo , S.46. 
36 Vgl. Bender, 2017, S.18. 
37 Vgl. Bender, 2017, S.19. 
38 Vgl. Bender, 2017, S.20. 
39 Vgl. Bender, 2017, S. 22ff. 
40 Vgl. Bundesarchitektenkammer BAK; BMUB o.J., Seite 13. 
41 Vgl. Bender, 2017, S. 25ff. 
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                                Abbildung 4: Definitionen der BIM-Level42 

2.2.2 BIM Einsatzformen 

2.2.2.1 Little BIM und Big BIM 

Der Begriff Little BIM steht für eine Nutzung spezifischer BIM-Software durch einen einzel-

nen Planer. Es wird dabei ein digitales Gebäudemodell erzeugt und Pläne abgeleitet, die 

nur unternehmensintern genutzt werden. Das große Potenzial von BIM wird dabei nicht 

ausgeschöpft.43 

Big BIM ist die konsequente modellbasierte Kommunikation zwischen allen Beteiligten 

über den gesamten Lebenszyklus eines Gebäudes hinweg. Dabei wird firmenübergreifend 

am Modell gearbeitet.44 

2.2.2.2 Open BIM und Closed BIM 

Für den Informationsaustausch unter den Beteiligten der verschiedenen Fachdisziplinen 

oder Unternehmen werden bei Open BIM verschiedenste Softwarehersteller genutzt und 

offene Formate für den Datenaustausch eingesetzt. Dabei entstehen umfassende Internet-

plattformen und Datenbanken.45 Dabei wird das Dateiformat IFC genutzt. Dieses kann zum 

Informationsaustausch zwischen verschiedenen Programmen verwendet werden. 

                                                

42 Quelle d. Abb.: Vgl. Bender, 2017, S. 17. 
43 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.8. 
44 Vgl. Gasteiger, 2015, S.9. 
45 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.8. 
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Weiterführend dazu gibt es das Building SMART Data Dictionary (bSDD), dass das Da-

teiformat IFC mit zusätzlichen Informationen erweitert.46 

Bei Closed BIM gestaltet sich der Datenaustausch schwieriger, da es nur eine geringe An-

zahl an einheitlichen Dateiformaten gibt. Der Datenaustausch kann nur über eine direkte 

Schnittstelle stattfinden, die speziell für die Software konzipiert ist.47 

 

Abbildung 5: Die Kombinationen der Breite des BIM-Einsatzes und der Datenaustauschfor-
mate48 

2.3 Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen 
Die Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) betrachtet in ihrem Zertifizie-

rungssystem ökologische, ökonomische, soziokulturelle und funktionale Nachhaltigkeitsas-

pekte sowie technische, prozessorientierte und standortspezifische Gesichtspunkte bei der 

Bewertung von nachhaltigen Gebäuden. Das Grundsystem der Zertifizierung wurde zusam-

men mit dem Bundesministerium für Verkehr, Bau und Infrastruktur entwickelt.49 Es soll 

nachhaltiges Planen, Bauen und Betreiben von nachhaltigen Gebäuden gefördert werden, 

deshalb entwickelte die DGNB einen Kriterienkatalog. Zu den Aufgaben der DGNB gehören 

die Bewertung und Auszeichnung nachhaltiger Bauwerke, die ständige Weiterentwicklung 

                                                

46 Vgl. Gasteiger, 2015, S.6f. 
47 Vgl. Gasteiger, 2015, S.10. 
48 Quelle d. Abb.: Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.8. 
49 Vgl. www.dgnb-system.de, 04.10.2018. 
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der Zertifizierungssystems und dessen Nutzerprofile sowie die Aus- und Weiterbildung von 

Architekten, Fachplanern, Ingenieuren zu Auditoren der DGNB.50  

2.3.1 Die Zertifizierungskriterien 

Kernsystem der ganzen Zertifizierung bilden 6 Themenfelder, aus denen sich 38 Kriterien 

schlussfolgern. Die ersten 3 Themenfelder fließen gleichermaßen in die Bewertung ein. 

Diese Themenfelder sind Ökologie, Ökonomie und soziokulturelle Aspekte. Die weiteren 3 

Themen bilden Querschnittsfunktionen, die unterschiedliche Gewichtungen haben. Größte 

Querschnittsfunktion bildet die Technische Qualität darauf folgt die Prozessqualität und zu-

letzt die Standortqualität. Verdeutlicht wird dieser Aufbau in Abbildung 6, dass die Grund-

struktur des DGNB Systems darstellt. Aus diesen Qualitäten leiten sich alle Kriterien ab.51 

 

                                  Abbildung 6: Grundstruktur des DGNB Systems52 

Ökologische Qualität hat 6 Kriterien die zur „Beurteilung der Wirkungen von Gebäuden auf 

die globale und lokale Umwelt sowie auf die Ressourceninanspruchnahme und das Abfall-

aufkommen“53 dienen. Die Ökonomische Qualität hat für die Beurteilung der Wirtschaftlich-

keit und der Werteentwicklung 3 Kriterien. Die soziokulturelle und funktionale Qualität hat 8 

Kriterien, die „helfen […] Gebäude hinsichtlich Gesundheit, Behaglichkeit und 

                                                

50 Vgl. Ebert; Eßig; Hauser, 2010, S.49 f. 
51 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.24. 
52 Quelle der Abb.: ebenda. 
53 DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 38. 
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Nutzerzufriedenheit sowie wesentlichen Aspekten der Funktionalität zu beurteilen“54. Die 

technische Qualität bildet mit 7 Kriterien einen Maßstab zur „Bewertung der Qualität der 

technischen Ausführung im Hinblick auf relevante Nachhaltigkeitsaspekte.“55 Die Prozess-

qualität verfolgt mit 9 Kriterien das Ziel die Qualitäten der Planung und Bauausführung zu 

optimieren.56 Die letzten 4 Kriterien gehören der Standortqualität an, die die Wirkung des 

Projekts auf dessen Umwelt.57 Alle Kriterien befinden sich in der Tabelle 1 geordnet nach 

ihrer Qualität. 

 

Tabelle 1: DGNB Kriterien58 

2.3.2 Die Vorzertifizierung  

Ein Vorteil des Zertifizierungssystems ist die Möglichkeit einer Vorzertifizierung von Projek-

ten. Objekte, die sich noch in der Planungsphase befinden werden mit Planungskriterien 

und Zielen versehen. Dies passiert auf rein freiwilliger Basis und wird nur bis maximal Leis-

tungsphase 5 nach HOAI angewendet. Die Vorzertifizierung kann von Bauherren bzw. In-

vestoren als Vermarktungsinstrument genutzt werden. Von Beginn an wird so ein Projekt 

mit nachhaltigen Gesichtspunkten optimiert, dabei findet ein Zertifizierungsworkshop mit 

                                                

54 DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.265. 
55 DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.423. 
56 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 508. 
57 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.594. 
58 Eigene Darstellung in Anlehnung DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 1ff. 
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Auditor, Bauherren und Planern statt, indem alle Ziele, Abläufe und Bewertungskriterien 

festgelegt werden. Objektbegehungen und die Begleitung des Ausschreibungs- und Bau-

prozesses sind im Zertifizierungsprozess fest verankert. Dabei findet eine stichprobenartige 

Kontrolle der Ausführung der Bauprozesse sowie die Koordination der Gebäudedokumen-

tation statt, damit frühzeitig Fehler erkannt werden. Die Vorzertifizierung verpflichtet nach 

Fertigstellung des Bauvorhabens zur Zertifizierung.59 Durch die Vorzertifizierung kann von 

Beginn an Nachhaltigkeitsaspekten in den Planungsprozess einbezogen werden. Sie 

schafft Transparenz und definiert klare Prozesse in der Planungs- und Errichtungsphase, 

somit wird das Risikomanagement gestärkt.60 Abbildung 7 verdeutlicht den Zusammenhang 

zwischen Änderungen in Bezug auf Kosten oder Bauliche Änderungen und dessen Beein-

flussbarkeit in der Planungsphase.  

 

Abbildung 7: Beeinflussbarkeit von Änderungen im Entstehungsprozess einer Immobilie61 

 

                                                

59 Vgl. Ebert, Eßig, Hauser, 2010, S.85. 
60 Vgl. www.dgnb-system.de, 04.10.2018. 
61 Quelle der Abb.: Ebenda.  
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3 Informationsbeschaffung der Vorzertifizierung  

3.1 Auftraggeber-Informations-Anforderung 
Die Auftraggeber-Informations-Anforderung ist ein Dokument mit allen Informationsbedürf-

nissen des Auftraggebers, indem Organisations-, Liegenschafts-, und Projekt- Informati-

onsanforderungen gesammelt werden. Zusammen mit dem BIM-Ausführungsplan (BAP) 

bildet es die Grundlage für die Angebotserstellung des Auftragnehmers. Aus der AIA lassen 

sich die BIM-Strategie, sowie die BIM-Ziele und Anwendungen herauslesen.62 Die AIA kann 

auch als BIM-Lastenheft bezeichnet werden, aus deren Anforderungen sich die phasenzu-

geordneten Informationsgehalte ableiten lassen. Dabei liegt der Fokus auf der Zieldefinition 

und den Rahmenbedingungen des Projekts und nicht auf der technischen Umsetzung. Es 

bildet auch die Grundlage für die Honorare der BIM-Leistungen. Es müssen alle honorarre-

levanten Informationen in der AIA enthalten sein z.B. Allgemeine Informationen zu Termi-

nen, Leistungsphasen, Detailtiefen, Meilensteinen, Wertungskriterien der Objekt- und Trag-

werksplanung, Baustoffe, der Organisatorischen Struktur, der Rollen und Verantwortlich-

keiten usw..63 

In der AIA kann die DGNB Vorzertifizierung ein fester Bestandteil sein. Es werden alle Ziele, 

Abläufe und Kriterien festgelegt, sodass darauf aufbauend BIM-Ziele und Anwendungen 

ableiten lassen. Somit entsteht ein Lastenheft, in dem alle Vorrausetzungen für ein Vorzer-

tifikat erfüllt sind. Daraus wird ein konkretisierte BAP, über Umsetzung der AIA und der Bim- 

Strategie erstellt.64 

Für den Neubau einer Büroimmobilie mit einer DGNB Vorzertifizierung ist die übergeord-

nete Zielstellung die Erfüllung der Kriterien der Zertifizierung. Dabei sind strukturierte, ein-

heitliche Prozesse und ein integratives und kontinuierliches Arbeiten am BIM-Modell aller 

Beteiligten notwendig. BIG Open BIM ist dafür eine Grundvorrausetzung, um so arbeiten 

zu können. Für das Vorzertifikat werden die Leistungsphasen 1-5 nach HOAI explizit be-

trachtet. Alle Modelle, die entstehen müssen für eine optimale Informationsbeschaffung für 

die die Nachweise der Kriterien einen möglichst hohen Ausarbeitungsgrad oder auch Level 

                                                

62 Vgl. Bergische Universität Wuppertal, 2018, S. 23ff. 
63 Vgl. Verband beratender Ingenieure, 2016, S. 5. 
64 Vgl. Bergische Universität Wuppertal, 2018, S. 33. 
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of Development (LOD) haben. Unterteilt wird das Gesamtmodell in Architektur-, TGA- und 

Tragwerksmodell. Es können noch weitere Modelle und Teilansichten für jedes Kriterium 

speziell entstehen, die für die Informationsbeschaffung eine genauere Ausführung darstel-

len.  

3.2 Kriterien einer Vorzertifizierung  

Da die Vorzertifizierung bis Leistungsphase 5 nach HOAI vollzogen werden kann, ist die 

Zuordnung der Kriterien für einen Neubau zu den einzelnen Leistungsphasen aufschluss-

reich. 65  Der Kriterienkatalog der DGNB hat 37 Kriterien, wovon aber nicht alle für die Vor-

zertifizierung eines Neubaus zutreffen. Eine weitere Eingrenzung ist die Einordnung der 

Kriterien in den Planungsprozess. Dabei spielt die genaue Einordnung in die verschiedenen 

Leistungsphasen nach HOAI eine Rolle. Daraus lässt sich schließen, ob das Kriterium in 

den wichtigen Planungsphasen mit BIM in Berührung kommt oder nicht und muss dann 

eingeordnet werden, ob es möglich ist das Kriterium in das BIM-Modell zu integrieren. Dazu 

wird das Kriterium nochmals aufgegliedert in verschiedene Nachweise, die für die Erfüllung 

des Kriteriums nötig sind.  

3.2.1 Kriterien für den Neubau einer Büroimmobilie 

Als ersten Schritt werden alle Kriterien der DGNB Zertifizierung aufgeteilt in die entspre-

chende Qualität, das dazugehörige Kürzel und der Name des Kriteriums. Alle Kriterien wur-

den dann danach untersucht, ob sie in einer Vorzertifizierung relevant sind oder nicht.  

 

 

 

 

 

 

                                                

65 Vgl. Ebert, Eßig, Hauser, 2010, S.85. 
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Nr. Qualität Kürzel Kriterium  
Ökologische Qualität   

1 ÖKOQ ENV 1.1 Ökobilanz des Gebäudes 
2 ÖKOQ ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt 
3 ÖKOQ ENV 1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung 
4 ÖKOQ ENV 2.2  Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkommen 
5 ÖKOQ ENV 2.3 Flächeninanspruchnahme 
6 ÖKOQ ENV 2.4 Biodiversität am Standort 

Ökonomische Qualität 
7 ÖknQ ECO 1.1 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus 
8 ÖknQ ECO 1.2 Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit 
9 ÖknQ ECO 1.3 Marktfähigkeit 

Soziokulturelle und funktionale Qualität 
10 SFQ SOC 1.1 Thermischer Komfort 
11 SFQ SOC 1.2 Innenluftqualität 
12 SFQ SOC 1.3 Akustischer Komfort 
13 SFQ SOC 1.4 Visueller Komfort 
14 SFQ SOC 1.5 Einflussnahme des Nutzers 
15 SFQ SOC 1.6 Aufenthaltsqualitäten innen und außen 
16 SFQ SOC 1.7 Sicherheit 
17 SFQ SOC 2.1 Barrierefreiheit 

Technische Qualität   
18 TQ TEC 1.1 Schallschutz 
19 TQ TEC 1.3 Qualität der Gebäudehülle 
20 TQ TEC 1.4 Einsatz und Integration von Gebäudetechnik  
21 TQ TEC 1.5 Reinigungsfreundlichkeit des Baukörpers 
22 TQ TEC 1.6 Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit 
23 TQ TEC 1.7 Immissionsschutz 
24 TQ TEC 3.1 Mobilitätsstruktur 

Prozessqualität   
25 PQ PRO 1.1 Qualität der Projektvorbereitung 

26 PQ PRO 1.4 
Sicherung der Nachhaltigkeitsaspekte in Ausschreibung 
und Vergabe 

27 PQ PRO 1.5 Dokumentation für eine nachhaltige Bewirtschaftung 

28 PQ PRO 1.6 
Verfahren zur städtebaulichen und gestalterischen Konzep-
tion  

29 PQ PRO 2.1 Baustelle/Bauprozess 
30 PQ PRO 2.2 Qualität der Bauausführung 
31 PQ PRO 2.3 Geordnete Inbetriebnahme 
32 PQ PRO 2.4 Nutzerkommunikation 
33 PQ PRO 2.5 FM-gerechte Planung 

Standortqualität   
34 SQ SITE 1.1 Mikrostandort 
35 SQ SITE 1.2 Ausstrahlung und Einfluss des Quartiers 
36 SQ SITE 1.3 Verkehrsanbindung 
37 SQ SITE 1.4 Nähe zu relevanten Objekten und Einrichtungen 

Tabelle 2: DGNB Kriterien für die Vorzertifizierung66 

                                                

66 Eigene Darstellung in Anlehnung an Braune, www.natureplus.org, 01.11.2018,  
    Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 38ff.  
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Aus der Tabelle 2 lassen sich die rot markierten Spalten herausfiltern, so dass 28 Kriterien 

in der Vorzertifizierung berücksichtigt werden müssen. Wenn alle Kriterien erfüllt werden, 

ist eine DGNB Gold-Zertifizierung vorhanden, die bei einem Gesamterfüllungsgrad von 65% 

vergeben wird. 67 Der Großteil der Kriterien der Prozessqualität werden aussortiert, da diese 

in späteren Leistungsphasen umsetzen lassen. Hauptsächlich beschäftigt sich die Prozess-

qualität mit der Dokumentation für spätere Verwendungszwecke und die Bauausführung 

und dessen Qualität. Diese kann in der Planungsphase nicht mit beeinflusst werden. Die 

Standortqualität fällt gänzlich weg, da der Standort analysiert werden muss, bevor die Pla-

nung des Gebäudes stattfindet.  

3.2.2 Einordnung in Leistungsphasen 

Die festgelegten Kriterien für die Vorzertifizierung werden den einzelnen Leistungsphasen 

zugeordnet. Dabei werden nur Leistungsphasen, die im direkten Kontakt mit BIM stehen 

berücksichtigt. Deswegen findet die Einordnung in Leistungsphase 2, 3 und 5 statt, also 

werden vorab ausgewählten Kriterien in Vorplanung, Entwurfsplanung und Ausführungs-

planung eingeordnet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

67 Vgl. Braune, www.natureplus.org, 01.11.2018,  
    Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 38ff. 
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Nr. Kürzel Kriterium  LP
H

2 

LP
H

3 

LP
H

5 

Ökologische Qualität   
1 ENV 1.1 Ökobilanz des Gebäudes   x x 
2 ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt   x x 
3 ENV 1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung   x x 
4 ENV 2.2  Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkommen   x x 
5 ENV 2.3 Flächeninanspruchnahme x x   
6 ENV 2.4 Biodiversität am Standort     x 

Ökonomische Qualität 
7 ECO 1.1 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus  x x x 
8 ECO 1.2 Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit   x   
9 ECO 1.3 Marktfähigkeit   x x 

Soziokulturelle und funktionale Qualität     
10 SOC 1.1 Thermischer Komfort   x   
11 SOC 1.2 Innenluftqualität    x  x 
12 SOC 1.3 Akustischer Komfort     x 
13 SOC 1.4 Visueller Komfort   x   
14 SOC 1.5 Einflussnahme des Nutzers   x   
15 SOC 1.6 Aufenthaltsqualitäten innen und außen   x x 
16 SOC 1.7 Sicherheit   x   
17 SOC 2.1 Barrierefreiheit   x x 

Technische Qualität 
18 TEC 1.1 Schallschutz   x x 
19 TEC 1.3 Qualität der Gebäudehülle     x 
20 TEC 1.4 Einsatz und Integration von Gebäudetechnik    x x 
21 TEC 1.5 Reinigungsfreundlichkeit des Baukörpers   x x 
22 TEC 1.6 Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit x x x 
23 TEC 1.7 Immissionsschutz   x x 
24 TEC 3.1 Mobilitätsstruktur x x x 

Prozessqualität 
25 PRO 1.1 Qualität der Projektvorbereitung x     
27 PRO 1.5 Dokumentation für eine nachhaltige Bewirtschaftung x x x 

28 PRO 1.6 
Verfahren zur städtebaulichen und gestalterischen Kon-
zeption  x     

33 PRO 2.5 FM-gerechte Planung x x x 

Tabelle 3: Leistungsphaseneinordnung der DGNB Kriterien68 

Aus Tabelle 3 lässt sich herausfiltern, dass der Nachweis für die meisten Kriterien in meh-

reren Leistungsphasen stattfinden kann. Viele Kriterien werden auch planungsbegleitend 

angepasst wie z.B. die Gebäudebezogenen Lebenszykluskosten, die an jede 

                                                

68 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 38ff.; 
    Vgl. Uhing, www.aknw.de, 01.11.2018. 
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Leistungsphase angepasst und aktualisiert werden.69 Die Kriterien der Ökologischen, Öko-

nomischen, Soziokulturellen und Funktionalen, sowie der Technischen Qualität werden vor 

allem in den Leistungsphasen der Entwurfs- und Ausführungsplanung relevant. 

3.2.3 Anwendung BIM 

Damit die Kriterien mit in die BIM-Methode einbezogen werden können, müssen als Erstes 

die Daten und Nachweise betrachtet werden, die benötigt werden, damit das Kriterium er-

füllt wird und ob diese Daten und Informationen aus dem BIM-Modell entnommen werden 

können. Jedes Kriterium wird in Haupterfüllungsmerkmale/Nachweis unterteilt, die für die 

Erfüllung aus dem BIM-Modell benötigt werden. Dabei wird unterschieden, ob die Informa-

tion aus dem BIM-Modell komplett ausgelesen werden kann, nur zum Teil oder gar nicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

69 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, 204ff. 
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Ökologische Qualität Informationen 
aus dem BIM-
Modell  

Kürzel Kriterium  Haupterfüllungsmerkmale/ 
Nachweise 

Ja zum 
Teil 

Nein 

ENV 1.170 Ökobilanz des 
Gebäudes 

Für die Ökobilanz benötigt man:    
alle Flächen und Massen x   
Bauteilkatalog mit Schichtfolgen und Schichtdicken x   
EnEV-Berechnung  x  
TGA Schema x   

ENV 1.2 Risiken für die 
lokale Umwelt 

Materialwahl nach Qualitätsstufen 1-4 x   
Bauprodukt, Flächenangabe, Hersteller, Beschrei-
bung der Werkstoffe, Produkte, Elemente x   

Bauteilkatalog mit Schichtfolgen und Schichtdicken x   
ENV 1.3 Verantwor-

tungsbewusste 
Ressourcenge-
winnung 

Materialwahl nach Qualitätsstufen 1-4 x   
Massen der Sekundärrohstoffe x   
Bauteilkatalog mit Boden- und Wandbelägen, Tü-
ren, Fenster, usw. x   

Angaben über Zertifizierte Sekundärrohstoffe, Pro-
dukte, Bauteile x   

ENV 2.2 Trinkwasserbe-
darf und Ab-
wasseraufkom-
men 

Anzahl Mitarbeiter   x 
Anzahl + Datenblätter WC, Waschbecken, Urinale 
etc. x   

alle Flächen  x   
Unterlagen Außenanlagen -> Bewässerung, Re-
genrückhaltung    

Anwesenheitstage   x 
AENV 
2.371 

Flächeninan-
spruchnahme 

Fläche des Grundstückes x   
Auszüge aus Grundbuch und Liegenschaftskatas-
ter bezüglich Altlasten 

  x 

Altlasten und Gefahrstoffgutachten   x 
unbebaute Fläche x   
bebaute Fläche x   
Bodenbelagsarten x   
Ausgleichsflächen x   
Versiegelte, Teilversiegelte oder unterflurversieglte 
Flächen x   

ENV 2.4 Biodiversität 
am Standort 

Teilflächenfaktor für versiegelte oder teilversieglte 
Flächen 

  x 

Teilflächen x   
Grundstücksfläche x   
Vegetation/Begrünung x   
Freiraumplanung x   
Lageplan x   
Grundflächenzahl x   

Tabelle 4: BIM-Kompatibilität der Ökologischen Qualität 72 

                                                

70 Quelle der ENV 1.1: Vgl. Behaneck, www.dabonline.de, 01.11.2018; Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 
2015, S.293ff. 
71 Quelle der ENV 2.3: Vgl. Justiz Sachsen, www.justiz.sachsen.de, 05.11.2018. 
72 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 38ff. 
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Die Haupterfüllungsmerkmale der Kriterien der Ökologischen Qualität können fast alle aus 

dem BIM-Modell gezogen werden. Die Tabelle 4 hat auswertend ein hohes Anwendungs-

potenzial der BIM-Methode. 

Ökonomische Qualität Informationen 
aus dem BIM-
Modell 

Kürzel Kriterium Haupterfüllungsmerkmale/ 
Nachweise 

Ja Zum 
Teil 

Nein 

ECO 1.173 Gebäudebe-
zogene Kos-
ten im Le-
benszyklus 

BGF x   
Herstellungskosten nach KG300+400 x   
erwartete Energiekosten und Erträge   x 
Betriebskosten x   
Nutzungskosten x   
Bauteilkatalog x   
NRF x   
EnEV-Berechnung  x  

ECO 1.2 Flexibilität 
und Umnut-
zungsfähig-
keit 

Flächenberechnung nach DIN 277 x   
BGF x   
Raumhöhe x   
Gebäudetiefe x   
Grundrissaufteilung x   
Vertikale Erschließung x   
TGA Schema x   

ECO 1.3 Marktfähigkeit Eingangssituation x   

Stellplatzsituation Grundstück x   
BGF x   
NUF x   
Marktfähigkeit   x 
Nutzungsgrad   x 

Tabelle 5: BIM-Kompatibilität der Ökonomischen Qualität74 

Informationen der Ökonomische Qualität können größtenteils aus dem BIM-Modell ausge-

lesen werden. Einige Information wie Erträge oder die Marktfähigkeit können nur durch 

Schätzungen bzw. Marktanalysen oder anderen Operatoren festgelegt werden. Diese müs-

sen ohne BIM bearbeitet werden, da es keine Tools im BIM-Modell für derartige Analysen 

gibt. Auch hier ist ein großes Anwendungspotential sichtbar. 

 

 

                                                

73 Quelle ECO 1.1: Vgl. Bender, 2017, S. 17. 
74 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 196ff. 
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Soziokulturelle und Funktionale Qualität Informationen 
aus dem BIM-
Modell  

Kür-
zel 

Kriterium  Haupterfüllungsmerkmale/ 
Was wird gebraucht 

Ja zum 
Teil 

Nein 

SOC 
1.175 

Thermischer 
Komfort 

Thermische Gebäudesimulation x   
Operative Temperatur, Zugluft, Strahlungstemperatur x   
Feuchtesimulation x   
Herstellerangaben Luftauslässe x   
Oberflächentemperaturen x   

Auslegungsparameter RLT-Anlagen x   
SOC 
1.276 

Innenluftquali-
tät 

Strömungssimulation x   
Bauteilkatalog x   
Bauteiltypen x   
Gesamtzahl Räume x   

SOC 
1.377 

Akustischer 
Komfort 

Raumakustische Simulationen: x   

* Nachweis der Nachhallzeit für Einzelbüros x   
* Nachweis der A/V Verhältnisses für Mehrpersonen-
büros x   

*Nachweis der Nachhallzeit für Kantinen x   
SOC 
1.478 

Visueller 
Komfort 

NUF und DF x   
Tageslichttechnische Simulation x   

Tageslichtverfügbarkeit x   
Durchsicht der Blend- und Sonnenschutz x   
Nachweis der Blendbegrenzung x   

SOC 
1.579 

Einfluss-
nahme des 
Nutzers 

Lüftungskonzept   x 
Regelbarkeit des Sonnen- und Blendschutzes x   
Steuerung der Heizung, Lüftung, Kühlung x   

Steuerung Kunstlicht x   
SOC 
1.6 

Aufenthalts-
qualitäten in-
nen und au-
ßen 

Dachaufsichten  x   
Gestaltung verfügbarer Dachflächen->Gesamtfläche, 
Fläche, Attika, Technik  x   

Ausrichtung der Dachfläche (Himmelsrichtungen) x   
Oberflächengestaltung x   
Ausstattungsmerkmale, Bepflanzung x   

SOC 
1.7 

Sicherheit Außenanlageplan mit Beleuchtungselementen x   
Grundriss mit Lageplan Videoüberwachungseinrich-
tungen x   

Anzahl technischer Sicherheitseinrichtungen x   

SOC 
2.1 

Barrierefrei-
heit 

Grundrisse der Nutzungsbereiche x   
Gebäudeschnitte mit Höhenentwicklung x   

Nachweis über Bedienung Aufzug   x 

Tabelle 6: BIM-Kompatibilität der Soziokulturellen und funktionale Qualität80 

                                                

75 Quelle SOC 1.1: Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 297. 
76 Quelle SOC 1.2 ebenda. 
77 Quelle SOC 1.3: Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 113. 
78 Quelle SOC 1.4: Vgl. Equa, www.equa.se, 01.11.2018. 
79 Quelle SOC 1.5 Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 297ff. 
80 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 265ff. 
    Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 468f. 
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Technische Qualität Informationen 
aus dem BIM-
Modell  

Kürzel Kriterium  Haupterfüllungsmerkmale/ 
Was wird gebraucht 

Ja zum 
Teil 

Nein 

TEC 1.1 Schallschutz Einhaltung der Anforderungen DIN4109 x   
Luftschallschutz, Trittschallschutz  x   
Erfüllung Schallschutzwerte nach DEGA   x 

TEC 1.381 Qualität der 
Gebäude-
hülle 

Bauteile mit geringen Wärmedurchgangskoeffizien-
ten, Wärmebrückenzuschläge x   

Sorgfältige Detailplanung x   
Luftdurchlässigkeitsklasse/Luftdichtheit der Gebäu-
dehülle 

  x 

EnEV-Berechnung  x  
TEC 1.4 Einsatz und 

Integration 
von Gebäu-
detechnik  

Darstellung Energiekonzept x   
Auslegung Wärme- und Kälteübergabe x   
Zugänglichkeit der TGA (Höhe und Breite Gänge, 
Türen, Treppenhaus usw.) x   

Gesamtkonzept TGA   x 
TEC 1.5 Reinigungs-

freundlich-
keit des 
Baukörpers 

Pflegeleichte Materialien Außen und Innenbauteilen 
z.B. des Bodenbelages x   

Zugänglichkeit Außenglasflächen x   
Hindernisfreier Grundriss x   
Konzept der Reinigungsfreundlichkeit   x 

TEC 1.6 Rückbau- 
und Recyc-
lingfreund-
lichkeit 

Recyclingfreundliche und Rückbaufreundliche Bau-
stoffauswahl: Bauteilkatalog und Bauteilschichten 
nach Qualitätsstufen 

x   

Optimierung der Rückbau-, Umbau- und Recycling-
freundlichkeit in der Planung x   

Rückbaufreundliche Baukonstruktion x   
TEC 1.782 Immissions-

schutz 
Immissionspegel x   
Schallleistungspegel x   
Immissionswirksamer Schallleistungspegel x   
Betriebszeitraum Anlagen   x 
Beurteilungspegel als Zusatzbelastung   x 
geringe Lichtstreuung nach Oben und zur Seite x   
begrenzte Einschaltzeiten   x 
Beleuchtungskonzept mit Simulation x   

TEC 3.1 Mobilitätsinf-
rastruktur 

Nachweis Abstellanlagen für Fahrräder x   
Fahrradwartungseinrichtung   x 
Nachweis Leihsysteme   x 
Nachweis zur Ladestation von Elektromobilität mit 
Lageplan  x   

Benutzerkomfort im Gebäude (Lageplan): 
Duschmöglichkeiten, Umkleiden, Trockenräume, … x   

Innovationsraum (Lageplan) x  x 

Tabelle 7: BIM-Kompatibilität der Technischen Qualität83 

                                                

81 Quelle TEC 1.3: Vgl. Möllenhoff, www.build-ing.de, 01.11.2018 
82 Quelle TEC 1.7: Vgl. Behaneck, dabonline.de, 01.11.2018;  
                              Vgl. Haugeneder, https://tga-konferenz.at, 01.11.2018. 
83 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 423ff. 
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Soziokulturelle Qualität lässt sich eben so gut wie die Ökologische und Ökonomische Qua-

lität aus dem BIM-Modell ziehen. Das Anwendungspotential ist auch hier hoch. Der Großteil 

der Informationen kann aus 3D-5D BIM-Modellen abgeleitet werden. Die Kriterien der Tech-

nischen Qualität werden zum größten Teil durch Simulationen im BIM-Modell dargestellt. 

Die Darstellungen der Modelle müssen bei dieser Qualität detaillierter und genauer sein, 

um die benötigten Informationen zu erhalten. 

Prozessqualität Informationen 
aus dem BIM-
Modell  

Kürzel Kriterium  Haupterfüllungsmerkmale/ 
Was wird gebraucht 

Ja zum 
Teil 

Nein 

PRO 1.1 Qualität der 
Projektvor-
bereitung 

Bedarfsbeschreibung: Größe, Qualität, Finanzrah-
men, Zeitrahmen, gegenwärtiger Planungsstand, zu-
künftige Veränderungen, Terminplan, Budgets, Kos-
ten, Ästhetik, Zugang, Parken, Volumen, Abmes-
sung Bauabschnitte… 

x   

Information für Öffentlichkeit der ausgeführten Maß-
nahmen   x 

Pflichtenheft mit Zielen   x 
PRO 1.5 Dokumenta-

tion für eine 
nachhaltige 
Bewirtschaf-
tung 

Nutzungs-, Wartungs-, und Pflegeanleitung   x 
abgeschlossene Wartungsverträge   x 
Nachweis Planungsunterlagen, Nachweise, Berech-
nungen Aktuell   x 

Nachweis Planungsunterlagen, Nachweise, Berech-
nungen Aktuell  x  

Betreiberhandbuch   x 
BIM Modell an Betreiber weitergegeben   x 

PRO 1.6 
 

Verfahren 
zur städte-
baulichen 
und gestal-
terischen 
Konzeption 

Vorgeschaltete Variantenuntersuchung   x 
Planungswettbewerb   x 
Auszeichnung Architekturpreis 

  x 

PRO 2.584 FM-gerechte 
Planung 

Planungsoptimierung nachhaltiger Gebäudebetrieb: 
Zugänglichkeit, Betriebswegführung, Flächennut-
zung 

x   

kosteneffizienter Betrieb/ Betriebskostenprognose x   
Energieeinsparkonzept/Simulation x   

Tabelle 8: BIM-Kompatibilität der Prozessqualität85 

Bei der Prozessqualität zeigt sich, dass nicht alle Kriterien aus dem BIM-Modell gezogen 

werden können. Die zwei orangen gefärbten Kriterien entfallen, da keine Informationen aus 

dem BIM-Modell für die Erfüllung gezogen werden können. 

                                                

84 Quelle PRO 2.5: Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 294 ff. 
85 Eigene Darstellung in Anlehnung an DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 508ff. 
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4 Anforderungen an das BIM-Modell 

Insgesamt ist durch die Einordnung der Kriterien sichtbar, dass von 28 Kriterien der Vor-

zertifizierung 26 Kriterien Informationen aus dem BIM-Modell beschaffen werden können. 

Das bedeutet das ein prozentualer Anteil von 84,8% der normalen Zertifizierung mit BIM in 

Berührung kommt. Um nun die Kriterien im BIM-Modell erfüllen zu können, muss das BIM-

Modell spezielle Anforderungen erfüllen. Die Anforderungen sind besonders wichtig, um die 

Arbeit mit BIM und der Vorzertifizierung zu vereinfachen und zu standardisieren. Dafür wird 

jedes Kriterium in Nachweise aufgegliedert, die erbracht werden müssen und werden dann 

als genaue Anforderung an das BIM-Modell aufgezählt. 

4.1  Ökologische Kriterien 

4.1.1 Ökobilanz des Gebäudes 

Für die Ökobilanzierung eines Gebäudes ist als erstes das 3D-Modell der Büroimmobilie 

und dessen Bauteilkatalog und Bauteilschichten von Nöten. In diesen befinden sich alle 

verwendeten Materialen, dessen Größen und anderen Eigenschaften. Um eine Zuordnung 

der Materialen mit den Umweltproduktdeklarationen (EPDs) von IBU oder Ökobau.dat zu 

schaffen, müssen die Ökobilanzdaten der Datenbanken mit dem BIM-Modell verknüpft wer-

den. Dies ist eine Entscheidungshilfe bei, der die Auswahl der Bauteile oder Gebäudestruk-

turen im Sinne des nachhaltigen Bauens sind.86 Durch das Abrufen der Ökobilanzindikato-

ren ist die Berechnung der Ökobilanzwerte für einzelne Leistungsphasen möglich. BIM ist 

somit ein Hilfsmittel für das automatische Erstellen der Ökobilanz. Es bereichert das BIM-

Modell mit den Ökobilanzdaten und den Materialzuordnungen, die im weiteren Planungs-

verlauf hilfreich sind.87 Ein weiterer Bestandteil der Ökobilanz ist die gesetzlich Vorgeschrie-

bene EnEV Berechnung. Es ist möglich eine Anbindung von EnEV-Programmen herzustel-

len, die ohne Schnittstellenverluste die nötigen Berechnungen durchführen.88 Jedoch ist die 

EnEV-Berechnung sehr komplex und benötigt deshalb eine genaue Prüfung ohne die 

                                                

86 Vgl. www.ibu-epd.com, 02.11.2018. 
87 Vgl. Reitschmitd, www.buildingsmart.de, 02.11.2018. 
88 Vgl. Behaneck, www.dabonline.de, 02.11.2018. 
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Programmhilfe. Das BIM-Modell muss ein 3D Architekturmodell, ein TGA-Modell und einen 

Bauteilkatalog mit einzelnen Bauteilschichtfolgen und -dicken sowie modellbasierender 

Mengenermittlung ausweisen. Für den Ermittlung der Massen kann das BIM-Modell ein 5D-

Modell erstellen, in dem Kosten und Massen des Gebäudes dargestellt werden.  Für die 

EnEV-Berechnung muss das BIM-Modell ein thermisches Raumodell ermöglichen, sowie 

eine thermisch dynamische Gebäudesimulation. Weitere Anforderungen sind ein Ausarbei-

tungsgrad, der ermöglicht Daten über Größe, Abmessungen, Form, Position und Orientie-

rung zu repräsentieren. Dies ermöglicht beispielsweise das LOD 350.89 Die Schnittstelle 

des IFC- und ILCD-Dateiformats wird benötigt, um eine störungsfreie Arbeit mit andere Da-

teiformaten oder Datenbanken, wie die der IBU oder Ökobau.dat zu ermöglichen. Für eine 

energiespezifische Berechnung wird auch oftmals die gbXML Schnittstelle verwendet. Die 

daraus entstehenden Dokumente, wie der Simulationsbericht können eine PDF- oder 

Office-Datei sein. Die Architektur-, Grundriss-, Ansichts-, und TGA-Pläne können als einfa-

che DWG- oder PDF- Datei gespeichert werden. Nur die Modelldaten müssen als IFC-Datei 

und/oder als PDF abgesichert werden.90 

4.1.2 Risiken der lokalen Umwelt 

Für die Erfüllung des Kriteriums der Risiken der lokalen Umwelt ist es notwendig mit um-

weltverträglichen Bauprodukten zu arbeiten. Dabei werden sie im Zertifizierungsprozess in 

4 Qualitätsstufen eingeordnet und danach bewertet. Es wird hier das 3D-Modell mit Bau-

teilkatalog und Bauteilschichten benötigt. Dabei muss eine vollständige Deklaration und 

Nachweisführung aller verwendeten Bauteile und Baumaterialien stattfinden.91 Durch Ein-

satz der Datenbanken von IBU und Ökobau.dat können schon während der Planungsphase 

umweltverträgliche Bauprodukte eingesetzt werden, sodass die Qualitätsstufen erfüllt sind. 

Ein weiteres Erkennungsmerkmal für umweltverträgliche Bauprodukte sind Produktlabel, 

die von der DGNB anerkannt wurden z.B. Concrete Sustainability Council (CSC), FSC oder 

Eco Institut. Diese werden dafür eingesetzt, um Produkte einfacher und schneller in Quali-

tätsstufen einordnen zu können.92 Die beste Vorrausetzung dafür ist eine Materialauswahl, 

die diese genannten Eigenschaften besitzt. Die Anforderung an das BIM-Modell sind ähn-

lich wie die des Kriteriums der Ökobilanz. Es wird ein vollständiges 3D-Modell aller Gewerke 

mit einem möglichst hohen LOD benötigt, z.B. LOD 400. Dies ist für den Bauteilkatalog 

                                                

89 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.141. 
90 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
91 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 99ff. 
92 Vgl. www.dgnb-system.de, 05.11.2018. 
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wichtig, da so alle Informationen der Modellelemente wie Größe, Abmessungen, Form, Po-

sition und Orientierung sowie Informationen zur Herstellung, Zusammenbau und Installation 

ausgelesen werden können.93 Für die Zusammenarbeit mit den Datenbanken der IBU und 

Ökobau.dat zu ermöglichen ist die IFC-Schnittstelle sowie das ILCD Datenformat notwen-

dig, vor allem für die Verbindung der Bauteile mit den Attributen der Datenbanken. Durch 

diese Verbindung kann sofort im Bauteilkatalog erkannt werden, ob die verwendeten Bau-

teile den ökologischen Anforderungen der Qualitätsstufen entsprechen. Die Modelldaten 

müssen entsprechend dieser Anforderung als IFC-Datei und/oder als PDF abgesichert wer-

den. Die entstehenden Architektur-, Schnitt- und Ansichtspläne können als DWG oder PDF-

Format abgesichert werden.94 

4.1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung 

Die verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung beschäftigt sich mit der gesellschaft-

lichen Verantwortung für Roh- und Werkstoffe. Für die Sicherstellung wird eine unkritische 

Herkunft der Rohstoffe und transparente Produktionsketten benötigt. Vor allem hier ist die 

Labelerkennung wichtig, da so sichergestellt wird, dass die Umwelteinflüsse der Produkte 

in der Herstellung und Transport usw. gering sind.95  Die Verbindung zu den Datenbanken 

der IBU und Ökobau.dat ist auch hier nötig, um auf Daten über die Herstellung und den 

Transport zurückzugreifen. Dafür ist die IFC-Schnittstelle sowie das ILCD Datenformat not-

wendig. Auch eine genaue Darstellung des Bauteilkatalogs mit Größe, Abmessungen, 

Form, Position und Orientierung, Informationen zur Herstellung, Zusammenbau und Instal-

lation werden benötigt. Die Modelldarstellung muss auch hier bei einem LOD 400 sein, um 

alle gewünschten Informationen zu erhalten. Neben dem 3D-Gesamtmodell ist auch das 

5D Modell mit den objektbezogenen Kosten und Massen. So können die Massen der Se-

kundärrohstoffe ermittelt werden. Der Architekturplan wird dann als DWG oder PDF und die 

Hersteller- und Lieferangaben als PDF gesichert. Die außerdem notwendigen Modelldaten 

werden wie schon beschrieben als IFC-Datei oder PDF gespeichert.96 

                                                

93 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.141. 
94 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
95 Vgl. Braune, www.natureplus.org, 01.11.2018 
96 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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4.1.4 Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkommen durch Nutzer 

Aus dem BIM-Modell können für die Berechnung des Trinkwasser- und Abwasseraufkom-

mens alle relevanten Daten wie die Anzahl der geplanten WCs, Waschbecken und Urinale 

sowie alle Flächen des Gebäudes abgelesen werden. Die Berechnung kann nicht automa-

tisiert stattfinden, da Informationen wie Anzahl der Mitarbeiter und Anzahl der Anwesen-

heitstage nicht aus dem BIM-Modell erhoben werden können. Das BIM-Modell muss 3D-

Architektur- und TGA-Modell darstellen. Dabei brauchen die Modelle nicht sehr hohe Aus-

arbeitungsgrade. Der benötigt Bauteilkatalog muss genaue Angaben über Herstellerinfor-

mationen führen, um Aussagen über das Abwasseraufkommen treffen zu können. Durch 

die nicht vorhandenen Informationen über Mitarbeiter und Anwesenheitstage, sowie fehlen-

der Software ist es nicht möglich die Berechnung automatisch ausführen zu lassen. Für die 

Dokumentation und die Nachweisführung werden Grundriss- und TGA-Plan als DWG oder 

PDF-Datei, sowie die Hersteller- und Lieferanteninformationen als PDF abgespeichert. Die 

notwendigen Modelldaten werden wieder als IFC-Datei und/oder PDF gesichert.97 

4.1.5 Flächeninanspruchnahme 

Für die Flächeninanspruchnahme sind die Informationen über versiegelte, teilversiegelte 

und unterversiegelte Flächen im BIM-Modell vorhanden. Für die Erfüllung des Kriteriums 

sind jedoch weitere Informationen wie Grundbucheinträge, Altlasten und Gefahrenstoffgut-

achten nötig. Diese können nicht aus dem BIM-Modell gezogen werden. Es ist möglich 

Grundbucheinträge online zu sichten, dies ist aber in jedem Bundesland unterschiedlich 

und kann nur von einem beschränkten Benutzerkreis aufgerufen werden.98 Es gibt keine 

Dateiformate, die eine Verbindung von Grundbucheinträgen zum BIM-Modell herstellen 

können. Die Berechnung des Versiegelungsgrades kann nicht automatisiert stattfinden, je-

doch können die benötigten Informationen über versiegelte, bebaute und unbebaute Fläche 

des Gesamtgrundstückes angezeigt werden. Somit agiert BIM als Hilfsmittel für die Berech-

nungen, um daraus die Ausgleichsmaßnahmen schließen zu können. Dafür muss ein 3D-

Modell des Gebäudes mit Grundstück abgebildet werden. Es muss sichtbar sein, welche 

Flächen bebaut und unbebaut sind bzw. wie der Anteil versiegelter, teilversiegelter und un-

terversiegelter Flächen ist. Hier müssen Details über Größe, Abmessung, Form und Posi-

tion erfasst werden, was bedeutet, dass der Ausarbeitungsgrad des Modells nicht hoch sein 

                                                

97 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
98 Vgl. www.justiz.sachsen.de, 05.11.2018. 
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muss, um diese Informationen ablesen zu können z.B. maximal LOD 300.99 Die wichtigsten 

Dokumenttypen sind bei diesem Kriterium die Architektur-, Grundriss- und Lagepläne. 

Diese lassen sich als einfache DWG- und PDF-Datei absichern.100 

4.1.6 Biodiversität am Standort 

Für die Biodiversität spielt der Erhalt der Vielfalt der Ökosysteme eine zentrale Rolle. Der 

Biotopflächenfaktor gibt darüber Auskunft. Dieser Biotopflächenfaktor kann berechnet wer-

den, in dem als erstes die gesamte Fläche des Grundstücks in Teilflächen eingeteilt wird, 

um diese mit einem spezifischen Biotopflächenfaktor zu bewerten. Daraus kann dann in 

weiteren Schritten zu einem gesamten objektspezifischen Bioflächenfaktor zusammenge-

rechnet werden. Aus dem BIM-Modell können alle Teilflächen, die Grundstücksfläche, die 

Grundflächenzahl, sowie versiegelte oder teilversiegelte Flächen entnommen werden. Die 

spezifischen Teilflächenfaktoren können nicht aus dem BIM-Modell eingesehen werden. 

Somit kann die Berechnung nicht automatisiert stattfinden. Weitere Teilpunkte des Kriteri-

ums sind der Schutz der Tierarten im Außenbereich und am Gebäude. Dafür soll eine aktive 

Ansiedlung neuer und heimischer Tierarten langfristig stattfinden. Wichtig für die Planung 

eines Projektes ist dabei genau diesen Ansatz in die Freiraumplanung mit einzubeziehen.101 

In diesen Teilpunkten dient BIM nicht als Hilfsmittel, sondern als Arbeitsmethode, um eine 

bessere Planung ausführen zu können. Weitere Teilpunkte des Kriteriums sind die Vermei-

dung von invasiven Pflanzenarten, Maßnahmen zur Biotopvernetzung, Entwicklungs- und 

Unterhaltungspflege und eine Biodiversitätsstrategie.102 Diese Punkte haben, außer des 

Lageplans, keine Verbindung zum BIM-Modell, sind jedoch in der Planungsphase relevant. 

Das BIM-Modell benötigt die Anforderungen ein 3D-Modell zu generieren, um Flächen und 

Teilflächen darzustellen. Daraus werden alphanumerische Daten wie die Grundflächenzahl 

automatisch aus dem Modell abgeleitet. Für die Berechnung des Teilflächenfaktors kann 

das BIM-Modell nur die Flächen anzeigen, jedoch keinen Faktor berechnen. Da das Krite-

rium der Biodiversität sich mit Pflanzen und Biotopen beschäftigt ist auch ein Vegetations-

modell nötig. Es können aus dem Modell Attribute wie Pflanzenart und Größe abgelesen 

werden.103  

                                                

99 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.141. 
100 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
101 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 184ff. 
102 Ebenda.  
103 Vgl. DVW, www.dvw.de, 06.12.2018. 
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Für die Dokumentation werden verschiedene Formate benötigt, die für die Nachweisfüh-

rung notwendig sind. So wird der Architektur- und Lageplan als DWG- oder PDF-Datei ab-

gespeichert. Die Flächenkennzahlen werden als PDF- oder Office-Typ dargestellt.104 

4.2 Ökonomische Kriterien 

4.2.1 Gebäudebezogenen Kosten im Lebenszyklus 

Die Überprüfung der Lebenszykluskosten im gesamten Planungsprozess und dessen Op-

timierung sind für ein wirtschaftliches Gebäude notwendig. Wichtig ist die Gegenüberstel-

lung der Lebenszykluskostenberechnung von verschiedenen Gebäudevarianten, um ein 

möglichst gut angepasstes und optimiertes Gebäude erstellen zu können. In der Planung 

werden Herstell- und Folgekosten eines Gebäudes betrachtet und sollen planungsbeglei-

tend angepasst werden. Dabei sollen möglichst mehrere Vollbetrachtungen des Gebäudes 

mit erwarteten Lebenszykluskosten durchgeführt und verglichen werden. Die für die Be-

rechnung benötigten Daten wie Herstellungskosten nach Kostengruppe 300 und 400, BGF, 

Bauteilkatalog und Betriebskosten und Nutzungskosten können aus dem BIM-Modell ge-

zogen werden.105 Jedoch können keine zukünftig zu erwartenden Kosten aus dem BIM-

Modell gelesen werden.  Ebenso kann die Berechnung der Lebenszykluskosten nicht auto-

matisiert stattfinden und ein automatischer Vergleich verschiedener Varianten ist nicht mög-

lich.  Für die komplexe Berechnung der Lebenszykluskosten ist BIM ein Hilfsmittel, dass 

die Erfüllung des Kriteriums partiell unterstützt. Die Anforderung an das BIM-Modell besteht 

darin, ein vollständiges 5D-Modell zusammengefügt aus allen Gewerken darzustellen mit 

den Attributen der Zeit, der Masse und der Kosten. Der Ausarbeitungsgrad muss sehr hoch 

sein z.B. LOD 400, um eine genaue Darstellung und daraus folgend genaue Kosten als 

Attribut zu bekommen. Für alle Kosten wird ein vollständiger Bauteilkatalog benötigt, wel-

cher in Verbindung mit allen Daten des BIM-Modells alphanumerisch alle Kosten also Her-

stellungskosten, Nutzungskosten, Energiekosten und Betriebskosten als Attribut zur Verfü-

gung stellt. Eine weiter Anforderung ist die Bauablaufsimulation, in der weitere entstehende 

Kosten dargestellt werden.106 Der dazugehörige Simulationsbericht wird dann als PDF- o-

der Office-Datei gesichert. Der Gesamtbestandsplan wird als DWG oder PDF für die Doku-

mentation abgesichert.   

                                                

104 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
105 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, 204ff. 
106 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S. 526. 
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Weitere wichtige Dokumenttypen sind die Modelldaten, die als IFC-Datei oder PDF abge-

speichert werden oder der Betriebs- und Nutzungskostenplan der als PDF gesichert wird. 
107 

4.2.2 Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit 

Die Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit eines Gebäudes sind wichtige Faktoren um Leer-

stand zu verhindern und den wirtschaftlichen Erfolg eines Gebäudes zu sichern. Die Flä-

cheneffizienz eines Gebäudes lässt sich durch das Verhältnis aus nutzbarer Fläche und der 

Brutto-Grundfläche bewerten. Weitere Nachweise über Raumhöhe, Gebäudetiefe, vertikale 

Erschließung, Grundrissaufteilung, Konstruktion und technische Gebäudeausrüstung kön-

nen aus dem BIM-Modell gezogen werden.108 Die Berechnung zur Flächeneffizienz kann 

nicht automatisiert von BIM erstellt werden. Deshalb agiert auch hier BIM als Hilfsmittel zur 

Informationsbeschaffung. Das BIM-Modell muss bei diesem Kriterium ein 3D-Architektur-

modell und ein TGA-Modell erstellen können. Dabei müssen Attribute der Flächenberech-

nung, Raumhöhe und Gebäudetiefe usw. angezeigt werden. Der Ausarbeitungsgrad muss 

hier nicht hoch sein z.B. LOD 200, da die einzelnen Flächen und ihr Verhältnis zueinander 

betrachtet werden. Für dieses Kriterium wird der Architektur-, TGA- und Schnittplan als 

DWG- oder PDF-Datei benötigt. Außerdem werden für die Auswertung das Raumbuch und 

die Flächenkennzahlen im PDF-Format gebraucht.109 

4.2.3 Marktfähigkeit 

Mit der Untersuchung des Marktes und des Standortes wird die Marktfähigkeit festgestellt. 

Die Indikatoren für dieses Kriterium sind die Eingangssituation und Wegführung, die Stell-

platzsituation, das Marktrisiko und der Nutzungsgrad.110 Die einzigen Informationen, die aus 

dem BIM-Modell gezogen werden können sind die Lagepläne und die Eingangs- und Weg-

führungen. Alle weiteren Informationen müssen durch Analyse und Auswertung geprüft 

werden. Für die Ableitung der Informationen wird ein 3D-Architekturmodell benötigt, sowie 

ein Lageplan um die genaue Stellplatz- und Eingangssituation nachvollziehen zu können. 

Attribute wie die Bruttogrundfläche und Nutzungsfläche kann das Modell von alleine aus-

geben. Die Darstellung muss auch hier nicht besonders ausgearbeitet sein, es reicht ein 

                                                

107 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
108 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, 248ff. 
109 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
110 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 260ff. 
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LOD 200 aus. Da für die Marktfähigkeit das BIM-Modell nur eine Unterstützung ist wird für 

die Dokumentation nur der Architektur- und Lageplan als DWG- oder PDF-Datei benötigt, 

sowie eine PDF der Flächenkennzahlen.111 

4.3 Soziokulturelle und funktionale Qualität 

4.3.1 Thermischer Komfort 

Der thermische Komfort eines Gebäudes wird durch die Indikatoren der operativen Tempe-

ratur, Raumlufttemperatur, Zugluft, Raumluftfeuchte und Strahlungstemperatur der jeweili-

gen Heiz- oder Kühlperiode bestimmt. Diese Indikatoren können automatisiert durch eine 

dynamische thermische Gebäudesimulation erfüllt werden. Grundlage dafür bildet das 3D-

BIM-Modell, aus dem dann eine thermische Gebäudesimulation und eine Feuchtesimula-

tion durchgeführt werden können.112 Auf Basis des standardisierten IFC Dateiformats wird 

somit eine Simulation mit anschließender Auswertung ermöglicht.113  Durch die Simulatio-

nen können innere und äußere Einflüsse, sowie die zu erwartenden Raumlufttemperaturen 

und operativen Temperaturen im Sommer, Winter und in den Übergangszeiten sowie die 

Raumluftfeuchte betrachtet werden.114 Es können alle nötigen Information gemäß der 

DGNB Zertifizierung aus der dynamisch thermischen Simulation entnommen werden. Somit 

ist eine automatisierte Erfüllung des Kriteriums möglich. Zusammenfassend wird eine ther-

misch dynamische Gebäudesimulation mit einem IFC-Dateiformat benötigt, dazu ergän-

zend werden ein 3D-Architektur- und TGA-Modell gebraucht. Der Ausarbeitungsgrad muss 

hoch sein, um möglichst viele Informationen zu bekommen z.B. LOD 400. Aus dem Bau-

teilkatalog können dann Herstellerinformationen und Oberflächentemperaturen sowie Aus-

legungsparameter der RLT-Anlagen abgelesen werden. Für die Dokumentation wird ein 

Simulationsbericht als PDF- oder Office-Datei benötigt, außerdem ein Architektur- und 

TGA-Plan als DWG oder PDF. Die Modelldaten für den Bauteilkatalog können als IFC-Datei 

und PDF gespeichert werden. Die Herstellerinformationen, die ebenso für den Bauteilkata-

log wichtig sind, werden als PDF-Datei gesichert.115 

                                                

111 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
112 Vgl. HL Technik, www.tga-simulation.de, 15.11.2018. 
113 Vgl. www. Benz; Taraben; Lichtenheld; Morgenthal; Völker, onlinelibrary.wiley.com, 15.11.2018. 
114 Vgl. HL Technik, www.tga-simulation.de, 15.11.2018. 
115 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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4.3.2 Innenraumluftqualität 

Das Kriterium der Innenraumluftqualität ist sehr wichtig für die DGNB-Zertifizierung, da die-

ses Kriterium eine Mindestanforderung für die Zertifizierung ist. Für die Erfüllung des Krite-

riums kann BIM keine Informationen angeben. BIM kann lediglich als Planungsunterstüt-

zung eingesetzt werden. Grund dafür ist, dass eine Vorauswahl der verwendeten Materia-

lien im Planungsprozess stattfinden muss, sodass schädliche Stoffe, die die Innenraumluft-

qualität negativ beeinflussen erst gar nicht verwendet werden. Dafür ist BIM ein gute Mo-

delldarstellung, in dem man diese Daten anzeigen lassen kann. Weitere Indikatoren des 

Kriteriums können erst erfüllt werden, wenn das Gebäude errichtet wurde. Messungen und 

Dokumentationen müssen im fertigen Gebäude für die Erfüllung erstellt werden. Es ist nicht 

möglich das Kriterium mit dem BIM-Modell automatisch zu erfüllen.116 Über das Dateiformat 

IFC ist es möglich Strömungssimulationen zu erstellen, die zeigen wie die Innenraumluft 

zirkuliert. Unterstützend dazu wird ein 3D-Architekturmodell und ein TGA-Modell benötigt 

mit einem LOD 350. Dazu wird ein Bauteilkatalog mit Angaben zu schädlichen Stoffen er-

stellt, der eine Verbindung zu Datenbanken der IBU oder Ökobau.dat aufweist. So wird die 

Informationsbeschaffung über das IFC-Dateiformat vereinfacht. Der daraus folgende Simu-

lationsbericht kann als PDF oder Office-Datei gesichert. Der Architekturplan und TGA-Plan 

können als DWG- und PDF-Format abgespeichert werden. Außerdem werden für eine wei-

tere Auswertung die Raumaufteilung und Ausstattung benötigt. Diese lässt sich über das 

Raumbuch und einen Möblierungs- und Einrichtungsplan darstellen. Das Raumbuch wird 

als PDF für die Nachweisführung gespeichert. Der Möblierungs- und Einrichtungsplan kann 

jedoch auch als DWG oder PDF abgespeichert werden. Weitere wichtige Modelldaten wer-

den als IFC- oder PDF-Format gesichert. 117 

4.3.3 Akustischer Komfort 

Der akustische Komfort wird in der Planung durch ein ausführliches akustisches Konzept 

ausgeführt. Die weiteren Indikatoren des Kriteriums lassen sich durch eine detaillierte akus-

tische Simulation erfüllen. Mit der akustischen Simulation können Räume auch mit beson-

deren Geometrien und besonderen Anforderungen betrachtet werden. Alle Maßnahmen zur 

raumakustischen Wirksamkeit können somit im Detail beurteilt werden und komplexe raum-

akustische Verhältnisse überprüft und bewertet werden.118 Durch das IFC-Dateiformat ist 

                                                

116 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.324. 
117 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
118 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.341. 
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auch hier wieder eine Verbindung mit dem BIM-Modell möglich. Weiterführend wird das 3D-

Architekturmodell benötigt sowie ein TGA-Modell um Informationen über das akustische 

Raumverhalten zu bekommen. Ebenso wichtig sind die Informationen über Wand- und Bo-

denbelag aus dem Bauteilkatalog um das akustische Konzept umzusetzen. Über die raum-

akustische Simulation kann dann die Nachhallzeit der Räume abgelesen werden. Diese 

Simulation wird ausgewertet und als PDF oder Office-Datei für die Nachweisführung ge-

speichert. Architektur- und TGA-Plan werden für weitere Verwendungen als DWG-Datei 

gespeichert, können jedoch auch als PDF-Datei als Nachweis gesichert werden. Die dazu-

gehörigen Modelldaten werden als IFC-Datei oder PDF abgespeichert.119 

4.3.4 Visueller Komfort 

Im Visuellen Komfort werden die Indikatoren der Tageslichtverfügbarkeit des Gesamtge-

bäudes und Arbeitsplätze, Sichtverbindung nach Außen und Blendfreiheit bei Tageslicht 

erfüllt.120 Für dieses Kriterium gibt es zwei essentielle Simulationen, die ein automatisiertes 

Erfüllen des Kriteriums ermöglichen. Die Tageslichtsimulation liefert wichtige Kennzahlen 

wie z.B. Beleuchtungsstärke, Tageslichtquotient und Tageslichtautonomie zur Beurteilung 

und Optimierung der Tageslichtverhältnisse.121 Dabei werden neben dem Standort auch 

Eigenschaften der Gebäudehülle und der Innenräume mit einbezogen um ein optimales 

Ergebnis zu erhalten. Für die Ermittlung des Blend- und Sonnenschutzes eines Gebäudes 

ist eine weitere Simulationsart, die Verschattungssimulation, notwendig. Hier wird die Be-

sonnung und die Verschattung des Gebäudes im gesamten Jahresverlaufs abgebildet. Dies 

gibt Auskunft ob genug Tageslicht vorhanden ist und wie Blend- und Sonnenschutzanlagen 

geplant oder optimiert werden können.122 Beide Simulationen lassen sich durch das IFC-

Format mit dem BIM-Modell verknüpfen. Für die Nachweisführung wird deshalb eine PDF- 

oder Office-Datei mit dem entsprechenden Simulationsbericht benötigt. Neben den Simu-

lationen werden ein 3D-Architektur- und TGA-Modell und Teilansichten der Blend- und Son-

nenschutzanlagen dargestellt. Die Darstellung muss möglichst genauen Bezug auf Größe, 

Abmessungen, Form, Position und Orientierung geben können. 123  

                                                

119 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
120 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.355ff. 
121 Vgl. Genio, www.genio.gmbh, 26.11.2018. 
122 Vgl. umt, www.umt-ing.de, 26.11.2018.  
123 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.141. 
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Der Architektur-, TGA- und Lageplan werden als DWG- oder PDF-Datei gespeichert. Für 

die Flächenkennzahlen und das Beleuchtungskonzept ist das PDF-Format ausreichend.124 

4.3.5 Einflussnahme des Nutzers 

Die Indikatoren und Nachweise für die Einflussnahme des Nutzers auf Lüftung, Blend- und 

Sonnenschutz und Steuerung des Kunstlichts können aus dem BIM-Modell als Information 

entnommen werden. Jedoch sind Informationen wie Angaben der Produkte und Hersteller 

nicht komplett aus dem BIM-Modell verfügbar. Das BIM-Modell dient hier durch Tools, die 

das Programm besitzt, als partiell unterstützbares Hilfsmittel und vereinfacht die Daten und 

Informationsbeschaffung. Dafür ist es notwendig, dass das BIM-Modell ein 3D-Architektur- 

und TGA-Modell abbildet, um die Lage der Steuerelemente herausfinden zu können. Dies 

wird über den Architektur-, TGA- und Installationsplan deutlich, welche als DWG- und PDF-

Datei für die Nachweise gespeichert werden. Für Herstellerinformationen kann der Bauteil-

katalog verwendet werden. Dafür ist aber ein hoher Ausarbeitungsgrad notwendig. Deshalb 

werden die Modelldaten als IFC-Datei oder PDF gespeichert.125 

4.3.6 Aufenthaltsqualitäten Innen und Außen 

Für die Aufenthaltsqualität ist ein großer planungstechnischer Aufwand nötig. Nachweise 

für Innen sind Auszüge aus Grundrissplänen, Innenarchitektonisches Konzept und die Be-

wertung der Aufenthaltsflächen. Für Außen sind es die Nachweise zur Freianlagenplanung 

und Außenanlagengestaltung, Gestaltungskonzepte der Dachflächen, Lagepläne usw.126 

Die planungstechnische Leistung kann mit Hilfe des BIM-Modells vereinfacht werden und 

die benötigten Nachweise für die Erfüllung des Kriteriums können aus dem BIM-Modell her-

ausgelesen werden. Automatisiertes Erfüllen ist hier nicht möglich, da z.B. Fotodokumen-

tationen nicht aus dem Modell gezogen werden können. Die Anforderungen an das BIM-

Modell sind die Darstellung eines 3D Architekturmodells mit Teilansichten und Schnitten 

des Daches z.B. der Aufbau der Attika. Der Lageplan wird benötigt um die Ausrichtung des 

ganzen Gebäudes zu verdeutlichen. Außerdem werden Informationen der Oberflächenbe-

schaffung und der Ausstattung der Räume aus dem Bauteilkatalog benötigt. Dabei muss 

die Darstellung genau sein, deshalb ist ein LOD 350 vorteilhaft. Für dieses Kriterium sind 

die Architektur-, Detail-, Schnitt-, Lage-, Einrichtungs- und Möblierungspläne notwendig, 

                                                

124 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
125 Ebenda. 
126 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 397. 
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weil alle wichtigen Informationen aus diesen Plänen ablesen werden können. Diese Pläne 

werden als DWG oder PDF gespeichert, um mit ihnen weiterzuarbeiten.127 

4.3.7 Sicherheit 

Für das Kriterium der Sicherheit, sind die baulichen Gegebenheiten zur Steigerung des 

Sicherheitsempfinden und Vermeidung von Gefahrensituationen zu betrachten. Dabei sind 

die Wegepläne, Beleuchtungskonzepte und die Beziehung zu Wegen, Hauptwegen und 

Eingangsbereichen, sowie die Lage der Sicherheitseinrichtungen Nachweise der planeri-

schen Gestaltung. Diese müssen schon in der frühen Planungsphase festgelegt werden 

und können im BIM-Modell gesichtet werden. Fotodokumentationen, Verträge und textliche 

Erläuterungen können erst in der späteren Ausführung als Nachweis erbracht werden.128 

Es können also nicht alle Indikatoren für das Kriterium aus dem BIM-Modell sofort gezogen 

werden, sondern erst in späteren Phasen. Das BIM-Modell kann hier nur teilweise ein Hilfs-

mittel sein und kann nur punktuell unterstützen. Dafür sind die Anforderungen an das BIM-

Modell ein 3D-Archittekturmodell sowie ein TGA-Modell darzustellen. Ebenso ein Lageplan 

und Darstellungen zur Beleuchtung, Sicherheitseinrichtung und Videoüberwachung. Dabei 

muss die Ausarbeitung im Modell nicht hoch sein, es genügt ein LOD 200. Die TGA-, Ar-

chitektur-, Installations- und Lagepläne können als DWG oder PDF für die Weiterarbeit ge-

speichert werden. Für die genauere Darstellung der Beleuchtung, Sicherheitseinrichtung 

und Videoüberwachung kann aber ein höheres LOD von Vorteil sein. Für die Unterstützung 

dieser Darstellung ist ein Beleuchtungs- und Sicherheitskonzept nötig, welches als PDF 

abgespeichert werden.129 

4.3.8 Barrierefreiheit 

Der Ausschluss von Menschen mit Behinderungen durch eine nicht barrierefreie Umwelt 

stellt eine Benachteiligung dar. Das Grundgesetz und das Behindertengleichstellungsge-

setzt dienen der Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen, jedoch gibt es keinen 

Bezug auf das Baurecht. Dafür wurde die DIN 18040 zum barrierefreien Bauen entwickelt. 

Diese DIN-Norm regelt das barrierefreie Bauen in öffentlichen Gebäuden und Arbeitsstät-

ten. Auf dessen Grundlage kann ein Gesamtkonzept für ein barrierefreies Gebäude dienen. 

Das BIM-Modell dient als Darstellungs- und Umsetzungsmethode. Somit können die 

                                                

127 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
128 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 404. 
129 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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geplanten Konzepte aus dem BIM-Modell gelesen werden und das Kriterium automatisch 

erfüllt werden. Dafür ist die Anforderung, dass das BIM-Modell ein genaues 3D-Gesamt-

modell aller Gewerke darstellt, aus dem man die barrierefreien Eigenschaften direkt able-

sen kann. Dazu sind Darstellungen der Gebäudeschnitte und Höhenentwicklungen vorteil-

haft. Hier ist eine Ausarbeitungsstufe von LOD 200 ausreichend, jedoch ist eine genauere 

Darstellung aussagekräftiger. Die gesamten Pläne wie Schnittplan und Ansichtsplan, sowie 

der Gesamtplan werden als DWG- oder PDF-Datei gesichert. Außerdem wird ein aussage-

kräftiges Nutzungskonzept als PDF benötigt.130 

4.4 Technische Qualität 

4.4.1 Schallschutz 

Das Ziel des Schallschutzes ist die Minimierung störender Geräusche, um das Wohlbefin-

den des Nutzers zu sichern. Da es möglich ist, durch akustische Simulationen, die Luft- und 

Trittschallübertragung, sowie Schutz gegen Außenlärm und deren resultierender Schall-

dämmung wiedergeben zu lassen.131 Es können auch Berechnungen von Lärmpegelberei-

chen nach DIN 4109 abgerufen werden.132 Die DIN 4109 bildet die Grundlage für den 

Schallschutz im Hochbau und ist die Basis für dieses Kriterium. Die meisten Nachweise für 

dieses Kriterium können aus dem BIM-Modell erzielt werden, es sind jedoch weiterführende 

messtechnische Nachweise nötig, um dieses Kriterium zu erfüllen. Dies ist erst nach der 

Errichtung des Gebäudes möglich. Das BIM-Modell muss ein 3D-Gesamtmodell aller Ge-

werke darstellen, welches einen möglichst hohen Ausarbeitungsgrad hat. Es ist ein LOD 

350 oder höher von Vorteil, denn so kann der genaue Aufbau von Trennwänden und                      

-decken dargestellt werden. Auch hier ist eine raumakustische Simulation nötig, so können 

fehlerhafte Konstruktionen, die die Akustik beeinflussen entfernt werden. Dafür ist das IFC-

Dateiformat nötig, um eine Verbindung zum Modell herstellen zu können. Ergänzend zur 

Simulation wird noch ein Simulationsbericht benötigt, der als PDF- oder Office-Datei abge-

speichert wird. Der Gesamtplan, sowie der Detailplan können außerdem als DWG- oder 

PDF-Datei gesichert werden. Für die Auswertung des Bauteilkatalogs sowie der Trenn-

wände und Trenndecken werden die Modelldaten als IFC- oder PDF-Datei benötigt.133  

                                                

130 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
131 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 436. 
132 Vgl. www.bauphysik-software.de, 28.11.2018. 
133 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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4.4.2 Qualität der Gebäudehülle 

Die Qualität der Gebäudehülle bezieht sich auf eine hohe thermische Behaglichkeit mit ei-

nem geringen Energiebedarf. Für die Bewertung dieser Eigenschaften müssen Wärme-

durchgangskoeffizienten, vorhandene Wärmebrücken, die Luftdichtheit und der sommerli-

che Wärmeschutz nutzerspezifisch betrachtet werden.134 Durch eine dynamisch thermische 

Gebäudesimulation kann der sommerliche Wärmschutz als Nachweis automatisch erbracht 

werden.135 Die weiteren Indikatoren wie Wärmedurchgangskoeffizienten, vorhandene Wär-

mebrücken und Luftdichtheit der Gebäudehülle müssen dokumentarisch als Nachweis er-

bracht werden. Darunter zählen die Nachweise der Luftfeuchtigkeitsklassen und der Wär-

mebrückenzuschläge. Hilfreich ist auch die EnEV-Berechnung, welche Auskunft über die 

Gesamtenergieeffizienz gibt. Bei der Planung ist außerdem zu beachten, dass Außenbau-

teile mit möglichst geringen Wärmedurchgangskoeffizienten genutzt werden, sowie Wär-

mebrücken vermieden werden. Das Kriterium zur Qualität der Gebäudehülle ist nicht auto-

matisiert erfüllbar, da nicht jeder Nachweis aus dem BIM-Modell erhoben werden kann, 

ebenso sind weitere Nachweise erst in der Bauausführung erbringbar. Die Anforderungen 

an das BIM-Modell sind dabei ein 3D-Architekturmodell zu generieren, aus dem sich ein 

Bauteilkatalog ableitet, der genaue Informationen über alle Modellelemente bringt. Dafür 

muss ein LOD 350 vorhanden sein, denn so können genaue Detailansichten des Aufbaus 

der Gebäudehülle dargestellt werden. Die Modelldaten, die für den Bauteilkatalog da sind, 

müssen als PDF oder IFC-Datei gespeichert werden. Eine exakte Abbildung der geometri-

schen und bauphysikalischen Eigenschaften des Baukörpers sind für die dynamisch ther-

mische Gebäudesimulation wichtig, um eine genaue Simulation zu erhalten. Für die erfor-

derliche EnEV-Berechnung ist diese Simulation eine Informationsbeschaffung. Dafür ist das 

IFC-Dateiformat nötig. Dazu wird außerdem ein Simulationsbericht als PDF- oder Office-

Datei benötigt. Alle weiteren Architektur-, Schnitt- und Detailpläne können als PDF- oder 

DWG-Datei gespeichert werden.136 

 

                                                

134 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 441. 
135 Vgl. HL Technik, www.tga-simulation.de, 15.11.2018. 
136 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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4.4.3 Einsatz und Integration von Gebäudetechnik 

Das Kriterium zu Einsatz und Integration von Gebäudetechnik beschäftigt sich mit der Pla-

nung und Umsetzung von Passiven Systemen, der Integration von regenerativen Energien, 

der Zugänglichkeit der TGA und integrierter Systeme. Dabei ist das BIM-Modell eine Dar-

stellungsweise, in dem sich alle Informationen über Anordnung und Verteilung der TGA 

anzeigen lassen.137 Dies ist für die Nachweise zur Zugänglichkeit der TGA und der Integra-

tion von regenerativen Energien nötig. Weitere benötigte Nachweise wie das Energiekon-

zept und Plausibilisierung der Bewertungsansätze können nicht in Verbindung mit dem 

BIM-Modell erzielt werden. Das BIM-Modell dient nur als informative Darstellungsansicht, 

aus welchem notwendige Kennzahlen ausgelesen werden können. Dafür steht ein 3D-Ar-

chitektur- und TGA-Modell zur Verfügung, welches genaue Detailansichten der TGA veran-

schaulicht. Dabei wird die Zugänglichkeit der TGA genau im Modell dargestellt. Ein LOD 

350 ist hier von Vorteil, da Größe, Abmessungen, Form, Position und Orientierung, Infor-

mationen zur Herstellung, Zusammenbau und Installation angezeigt werden.138 Für die 

Nachweisführung werden dafür ein Architektur-, TGA- und Detailplan im DWG- und PDF-

Format benötigt. Eine Kollisionsprüfung des Architekturmodells mit dem TGA-Fachmodell 

kann aufzeigen, ob eventuelle Überschneidungen oder andere kostenverursachende Prob-

leme entstanden sind.139 

4.4.4 Reinigungsfreundlichkeit des Baukörpers 

Die Reinigungsfreundlichkeit eines Baukörpers bestimmt Art und Umfang baulicher und 

technischer Maßnahmen eines Gebäudes. Sieben Indikatoren sind für dieses Kriterium 

maßgeblich wie Zugänglichkeit der Außenglasflächen, Außen- und Innenbauteile, der Bo-

denbelag, Schmutzfangzonen, hindernisfreier Grundriss, Oberflächen und das Konzept zur 

Sicherung der Reinigungsfreundlichkeit.140 Das BIM-Modell ist auch hier eine Darstellungs-

ansicht, aus der Informationen für Nachweise ausgelesen werden können. So können In-

formationen über Schmutzfangzonen und über einen hindernisfreien Grundriss leicht dar-

gestellt werden. Der Großteil der weiteren Nachweise ist durch Auflistungen und die Erstel-

lung von Konzepten gekennzeichnet, die keinen Zusammenhang zum BIM-Modell haben. 

Die Anforderung an das BIM-Modell ist ein 3D-Gesamtmodell darzustellen, um die 

                                                

137 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 459. 
138 Vgl. Borrmann; König; Koch; Beetz, 2015, S.141. 
139 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
140 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 470. 
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Nachweise für z.B. Schmutzfangen prüfen zu können. Für die Dokumentation muss der 

Gesamtplan als DWG oder PDF zur Verfügung stehen. Eine genaue Darstellung ist not-

wendig, um im Bauteilkatalog Informationen über Bodenbelag usw. auslesen zu können. 

Die Modelldaten müssen dann als IFC- und PDF-Format gespeichert werden. Hier ist auch 

eine Kollisionsprüfung vorteilhaft, um die Zugänglichkeit aller Bauteile zu überprüfen. Für 

die Prüfung muss dann ein Simulationsbericht im PDF- oder Office-Format erstellt wer-

den.141 

4.4.5 Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit 

Das Ziel der Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit ist ein sparsamer Umgang mit natürli-

chen Ressourcen und die effiziente Nutzung dieser. Dabei soll auf eine recyclingfreundliche 

Baustoffauswahl, rückbaufreundliche Baukonstruktion, sowie Rückbaubarkeit, Umbaubar-

keit und Recyclingfreundlichkeit in der Planung geachtet werden.142 In Bezug auf die Öko-

bilanz verwendeten Datenbanken mit entsprechenden EPDs, können hier auch genutzt 

werden. Die Zuordnung der Bauteilkataloge und Bauteilschichten in die verschiedenen 

Qualitätsstufen, findet auch hier statt. Das BIM-Modell ist dafür sehr gut geeignet, die Infor-

mationen über Bauteile und Bauteilschichten darzustellen. Die Bewertung und Einordnung 

der Rückbaufreundlichkeit, Umbaufreundlichkeit und Recyclingfreundlichkeit kann nicht 

über das BIM-Modell erstellt werden. Folglich ist auch hier das BIM-Modell nur partiell ein-

setzbar. Für das BIM-Modell sind die Anforderungen ein 3D-Gesamtmodell darstellen zu 

können. Über die Grundrisse können Informationen über die Rückbaufreundlichkeit abge-

lesen werden. Dazu muss der Ausarbeitungsgrad bei einem LOD 300 oder höher sein, um 

einen genauen Aufbau der verwendeten Materialien zu bekommen. Benötigt wird dafür 

auch ein vollständiger Bauteilkatalog und eine genaue Darstellung von Bauteilschichten. 

Die Informationen über die Materialien können über das IFC-Dateiformat aus den Daten-

banken angezeigt werden. Für die Dokumentation der Nachweise müssen der Gesamtplan 

sowie der Schnittplan als DWG oder PDF gespeichert. Die dazugehörigen Modelldaten 

müssen dann als IFC- und PDF-Datei gesichert werden.143 

                                                

141 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
142 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 486ff. 
143 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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4.4.6 Immissionsschutz 

Der Immissionsschutz versucht mögliche Störungen durch Schall- und Lichtemission in un-

mittelbarer Nähe des Gebäudes zu minimieren. Das Umfeld soll durch negative Auswirkun-

gen durch Lärm und Licht des Gebäudes nicht gestört werden. Der Indikator Immissions-

richtwerte wird durch den Nachweis eines Lärmschutzgutachtens sowie eines schalltechni-

schen Gutachtens erfüllt. Der Indikator der Lichtverschmutzung wird erfüllt, wenn die Do-

kumentation zu Maßnahmen gegen Lichtverschmutzung sowie ein Beleuchtungskonzept 

nachgewiesen werden kann.144 Durch eine optimale Planung mit BIM ist es möglich, durch 

Simulationen Informationen über die Nachweise auslesen zu können. Es ist jedoch nicht 

möglich, dies automatisiert stattfinden zu lassen. Es fehlen weitere Informationen, die erst 

nach der Bauausführung gegeben sind. Die Anforderung an das BIM-Modell sind dabei ein 

3D-Architektur- und TGA-Modell darzustellen. Daraus können eine akustische Simulation 

und eine Beleuchtungssimulation betrachtet werden. Für die Dokumentation wird als Nach-

weis der Architektur- und TGA-Plan als DWG und PDF benötigt. Dazu ist ein Simulations-

bericht als PDF- oder Office-Datei notwendig. So können Informationen über den Schallpe-

gel und die Kunstlichtbeleuchtung vom Gebäude über das IFC-Dateiformat ausgewertet 

werden. Für eine möglichst genaue Informationsbeschaffung muss der Ausarbeitungsgrad 

des Modells bei einem LOD 300 oder höher sein. Außerdem wird ein Beleuchtungskonzept 

als PDF benötigt.145 

4.4.7 Mobilitätsinfrastruktur 

Die Mobilitätsinfrastruktur und das Vorhandensein verschiedener Verkehrsvernetzungen 

erhöhen heutzutage den Nutzerkomfort eines Gebäudes. Es werden die Indikatoren Rad-

verkehrsinfrastruktur, Leihsysteme, Vorrichtungen für Elektromobilität, Benutzerkomfort im 

Gebäude und Innovationsraum betrachtet.146 Für den Großteil der Indikatoren wird ein La-

geplan benötigt, der einfach aus dem BIM-Modell zu entnehmen ist. Weitere Nachweise 

wie Fahrradwartungseinrichtungen oder das Geschäftsgebiet verschiedener Leihsysteme 

kann nicht aus dem BIM-Modell gezogen. Die meisten Nachweise müssen auch durch wei-

tere Fotodokumentationen unterstützt werden. So kann das BIM-Modell nur als Darstel-

lungsansicht dienen. Dafür muss das BIM-Modell ein 3D-Architekurmodell darstellen kön-

nen, sowie die Lage und Detailansicht über die Innovationsräume, sowie 

                                                

144 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 496.  
145 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
146 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S.506. 
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Duschmöglichkeiten oder Umkleiden für den Benutzerkomfort. Dabei gilt, um so mehr In-

formationen aus der Ansicht entnommen werden sollen, desto größer muss der Ausarbei-

tungsgrad sein. Die Nachweisführung müssen der Architektur-, Detail- und Lageplan als 

DWG- oder PDF-Datei gespeichert werden. Für dieses Kriterium können keine anderen 

Funktionen aus dem BIM-Modell genutzt werden.  

4.5 Prozessqualität 

4.5.1 Qualität der Projektvorbereitung 

Für eine bestmögliche Gebäudequalität ist ein optimierter und transparenter Planungspro-

zess nötig. Die drei Indikatoren der Projektvorbereitung sind die Bedarfsplanung, Informa-

tion der Öffentlichkeit und das Pflichtenheft. Für die Bedarfsplanung benötigte Daten wie 

Größe, Kosten, Volumen, Abmessungen, Bauabschnitte usw. können zum Teil aus dem 

BIM-Modell gezogen werden.147 Das BIM-Modell ist hier ein gutes Hilfsmittel zur Informati-

onsbeschaffung. Es ist aber nicht möglich alle benötigten Daten aus dem BIM-Modell ab-

zuleiten, da es keine Informationen über Nutzerbeteiligung oder Ziele des Projekts enthält. 

Ebenso ist es nicht möglich Informationen über die Öffentlichkeitsarbeit oder das Pflichten-

heft zu bekommen. Das BIM-Modell muss ein 6D-Modell erstellen, aus dem so Daten über 

Zeit, Masse, Kosten und weitere Simulationen ausgelesen werden können. Dazu werden 

außerdem ein Bauteilkatalog und Teilansichten der Seiten und Schnitte abgebildet. Dabei 

ist das IFC-Dateiformat für den Datenaustausch notwendig, sowie ein LOD 350 oder höher. 

Für die Dokumentation wird dafür ein Gesamt-, Schnitt- und Ansichtsplan als DWG oder 

PDF benötigt. Wichtige Kostenkennzahlen und die nötigen Simulationsberichte werden 

dann als PDF- oder Office-Datei gespeichert.148 

4.5.2 Dokumentation für eine nachhaltige Bewirtschaftung 

Um den Betrieb nach der Fertigstellung des Gebäudes optimal zu gestalten ist es wichtig, 

möglichst geringe Abweichungen vom geplanten Gebäude zur Realität zu haben. Dafür 

sind die wichtigsten Indikatoren die Wartungs-, Inspektions-, Betriebs- und Pflegeanleitun-

gen, aktuelle Planunterlagen, Betreiberhandbuch und die Planung mit BIM. Alle Nachweise 

wie geschlossene Wartungsverträge oder die Bestätigung, dass der Bauherr das aktuelle 

                                                

147 Vgl.  DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 515ff. 
148 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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BIM-Modell besitzt, können nicht aus dem BIM-Modell gezogen werden.149 Es sind alles 

Nachweise, welche dokumentiert und festgehalten werden müssen, da sie in späteren Le-

benszyklusphasen relevant sind. 

4.5.3 Verfahren zur städtebaulichen und gestalterischen Konzeption 

Das Ziel der städtebaulichen und gestalterischen Konzeption ist eine gestalterische Qualität 

der gebauten Umwelt. Die gestalterische und baukulturelle Gebäudequalität beeinflusst die 

Akzeptanz und langfristige Nutzung eines Gebäudes. Es wird die gestalterische Varianten-

untersuchung, der Planungswettbewerb sowie die Einbeziehung unabhängiger Gestal-

tungsgremien und die Auszeichnung durch einen Architekturpreis betrachtet. Die Nach-

weise, die für die Erfüllung der Indikatoren erbracht werden müssen, haben alle planerische 

und dokumentarische Natur, zum Beispiel der Nachweis zur Art des angewandten Wettbe-

werbsverfahren150. Sie können nicht aus dem BIM-Modell ausgelesen werden.  

4.5.4 FM-gerechte Planung 

Für den späteren Gebäudebetrieb ist es nötig die Anforderungen des Facility Managements 

schon in der Planung mit einzubeziehen. Es ist die Durchführung eines FM-Checks, eine 

erweiterte Betriebskostenprognose sowie die Erstellung eines Konzepts für die Optimierung 

des nutzerbedingten Energieverbrauchs nötig. Für die Durchführung des FM-Checks sowie 

die Betriebskostenprognose ist das BIM-Modell ein Hilfsmittel zur Ermittlung der Zugäng-

lichkeit, Wegführung und Kosten.151 Ebenso die durchgeführte thermische Gebäudesimu-

lation kann Auskunft über den Energieverbrauch geben. Die Nachweise für das Kriterium 

sind jedoch die Bestätigung des Auftraggebers/Bauherren über die genannten Informatio-

nen. Diese können nicht aus dem BIM-Modell herausgelesen werde. Dafür kann das BIM-

Modell ein 7D-Modell erstellen. So werden alle Attribute der Zeit, Masse, Kosten, Simulati-

onen und das Facility Management mit einbezogen. Für eine genaue Darstellung wird ein 

LOD 350 benötigt. Eine weitere Anforderung wie das IFC-Dateiformat sind nötig für den 

Datenaustausch. Für die Nachweisführung werden der Gesamt- und Nutzungsplan als 

DWG oder PDF benötigt. Kostenkennzahlen, Flächen- und Volumen-Kennzahlen sowie der 

                                                

149 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 529ff. 
150 Vgl. DGNB Kriterienkatalog, 2018, S. 543ff. 
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Simulationsbericht werden als PDF- oder Office-Datei abgespeichert. Außerdem wird ein 

Betriebsführungskonzept als PDF-Datei für weitere Handlungen im FM-Bereich benötigt.152 

4.6 Kriterienübersicht 
Die Kriterienübersicht in Tabelle 9 dient zur Veranschaulichung und Zusammenfassung der 

erarbeiteten Daten. Es wird in die 6 Themenfelder der DGNB und die entsprechenden Kri-

teriengruppe untergliedert. In diese Unterteilung werden alle Zertifizierungskriterien mit ih-

rem Kürzel eingeordnet. Da nicht alle Kriterien in einer Vorzertifizierung angewandt werden 

können wird jedes Kriterium mit Ja und Nein bewertet, ob eine Vorzertifizierung möglich ist 

oder nicht. Wenn das Kriterium bei einer Vorzertifizierung angewandt werden kann, wird 

dann das Kriterium eingeordnet, ob es im BIM-Modell größtenteils oder vollautomatisiert, 

partiell, punktuell oder gar nicht erfüllt und unterstützt werden kann. Daraus lassen sich 

verschiedene Anwendungen ableiten, die ein BIM-Modell erfüllen und darstellen muss, um 

dieses Kriterium für gültig zu erklären. Es wird eine Beschreibung der Anforderungen in der 

Tabelle aufgelistet, sowie die daraus ableitbaren Dokumenttypen und Nachweistypen. 

Diese werden dann zum entsprechenden Format zugeordnet, das für die Dokumentation 

notwendig ist.  

Aus Tabelle 9 lässt sich schließen, dass 9 Kriterien nicht in der Vorzertifizierung zur An-

wendung kommen. 28 Kriterien können als Vorzertifizierungskriterium angewandt werden, 

jedoch können nur 26 Kriterien mit dem BIM-Modell in Verbindung gebracht werden. 2 Kri-

terien können nicht mit BIM bearbeitet werden. Somit können nur 70% der Zertifizierung 

erfüllt werden.  

 

 

 

 

 

                                                

152 Vgl. LIBAG, 2015, S. 3-53. 
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The-

men-

feld 

Kriteri-

en-

gruppe 

Kürzel Kriterium  Vorzertifizie-

rungs- 

kriterium 

Unterstütz-

barkeit im 

BIM-Modell 

Anforderungen an das BIM-Modell 

Beschreibung Dokumenttyp / Nachweistyp Format 

DWG PDF Office-

Typ 

an-

dere 

Ökologi-

sche 

Qualität 

Wirkung 

auf glo-

bale und 

lokale 
Umwelt 

ENV 1.1 Ökobilanz des Gebäudes Ja größtenteils/  

automatisiert 

3D-Architekturmodell, TGA-Modell, Bauteilkatalog, Bauteilschicht-

folgen und -dicken, 5D-Gesamtmodell, thermisches Raumodell, 

thermisch dynamische Gebäudesimulation, LOD 350, IFC-Dateifor-

mat 

Simulationsbericht Energie  x x   

Grundrissplan x x   

Ansichtsplan x x   

Modelldaten  x  IFC 

TGA-plan x x   

ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt Ja größtenteils/  

automatisiert 

3D-Gesamtmodell, LOD 400, Bauteilkatalog Modelldaten  x   IFC 

Schnittplan x x   

Ansichtsplan x x   

Architekturplan x x   

ENV 1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcenge-

winnung 

Ja größtenteils/  

automatisiert 

3D-Gesamtmodell, 5D-Gesamtmodell, LOD 400, Bauteilkatalog Modelldaten  x  IFC  

Architekturplan x x   

Hersteller- und Lieferantenangaben  x   

Ressour-

ceninan-

spruch-

nahme 

und Ab-
fallauf-

kommen 

ENV 2.2  Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkom-

men 

Ja partiell TGA-Modell, LOD 350, 3D-Modell für alle Flächen, Bauteilkatalog 

mit Herstellerinfos 

Modelldaten  x  IFC 

TGA-plan x x   

Hersteller- und Lieferantenangaben  x   

Grundrissplan x x   

ENV 2.3 Flächeninanspruchnahme Ja partiell 3D-Architekturmodell, Lageplan, LOD 300 Grundrissplan x x   

Architekturplan x x   

Lageplan x x   

ENV 2.4 Biodiversität am Standort Ja punktuell 3D-Archtiekturmodell und Vegetationsmodell, Lageplan, Grundflä-

chenzahl 

Architekturplan x x    

Lageplan x x   

Flächenkennzahlen  x x  

Ökono-

mische 

Qualität 

Lebens-

zyklus-

kosten 

ECO 1.1 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus Ja partiell Vollständiges 5D-Gesamtmodell (3D + Zeit + Massen & Kosten), 

Herstellungskosten, Nutzungskosten, Energiekosten, Betriebskos-

ten, Bauablaufsimulation, Bauteilkatalog, LOD 400 

Betriebs-/Nutzungskostenplan  x   

Gesamtbestandsplan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Simulationsbericht  x x  

Wertent-

wicklung 

ECO 2.1 Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit Ja partiell 3D-Architekturmodell, Flächenberechnung nach DIN 277, TGA-Mo-

dell, Raumhöhe, Gebäudetiefe, Raumaufteilung, Vertikale Erschlie-

ßung, LOD 200 

Architekturplan x x   

TGA-Plan x x   

Schnittplan x x   

Raumbuch  x   

Flächenkennzahlen  x   

ECO 2.3 Marktfähigkeit Ja punktuell 3D-Architekturmodell, Lageplan, Stellplatz- und Eingangsdarstel-

lung, BGF, NUF, LOD 200 

Architekturplan x x    

Lageplan x x   

Flächenkennzahlen  x   
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The-

men-

feld 

Kriteri-

en-

gruppe 

Kürzel Kriterium  Vorzertifizie-

rungs- 

kriterium 

Unterstütz-

baarkeit im 

BIM-Modell 

Anforderungen an das BIM-Modell 

Beschreibung Dokumenttyp / Nachweistyp Format 

DWG PDF Office-

Typ 

an-

dere 

Sozio-

kultu-

relle 

und  

funktio-

nale  

Qualität 

Gesund-

heit,  

Behag-

lichkeit  

und  

Nutzerzu-

frieden-
heit 

SOC 1.1 Thermischer Komfort Ja größtenteils/  

automatisiert 

Thermische Gebäudesimulation, IFC-Dateiformat, 3D-Architektur- 

und TGA-Modell, Bauteilkatalog, LOD 400, RLT-Anlagen, Oberflä-

cheninformationen 

Simulationsbericht  x x   

Architekturplan x x   

TGA-Plan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Herstellerinformationen  x   

SOC 1.2 Innenluftqualität Ja punktuell Strömungssimulation, IFC-Dateiformat, 3D-Architektur und TGA-

Modell, LOD 350, Bauteilkatalog, Ausstattungstypen, Raumauftei-
lung 

Simulationsbericht  x x   

Architektur-Plan x x   

TGA-Plan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Raumbuch  x   

Möblierungs- und Einrichtungsplan x x   

SOC 1.3 Akustischer Komfort Ja größtenteils/  

automatisiert 

Raumakustische Simulation, IFC-Dateiformat, 3DArchitekturmodell 

und TGA-Modell, Wand- und Bodenbelag 

Simulationsbericht  x x   

Architekturplan x x   

TGA-Plan x x   

Modelldaten  x  IFC 

SOC 1.4 Visueller Komfort Ja größtenteils/  

automatisiert 

Tageslichtsimulation, Verschattungssimulation, Lageplan, 3D-Archi-

tektur- und TGA-Modell, Bauteilkatalog, LOD 350, Bauteilkatalog, 
Kunstlichtsituation, Blend- und Sonnenschutzdarstellung, IFC-Da-

teiformat 

Simulationsbericht  x x   

Lageplan x x   

Architekturplan x x   

TGA-Plan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Flächenkennzahlen  x   

Beleuchtungskonzept  x   

SOC 1.5 Einflussnahme des Nutzers Ja partiell 3-D Architektur- und TGA-Modell, Lage der Steuerelemente, Bau-

teilkatalog, LOD 350 

Architekturplan x x   

TGA-Plan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Installationsplan x x   

SOC 1.6 Aufenthaltsqualitäten innen und außen Ja punktuell 3D-Architekturmodell, Teilansichten und Schnitte Dach, Lageplan, 

Oberflächengestaltung, Raumausstattung, LOD 350, Bauteilkatalog 

Architekturplan x x    

Detailplan x x   

Schnittplan x x   

Lageplan x x   

Möblierungs- und Einrichtungsplan x x   

Modelldaten  x  IFC 
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The-

men-

feld 

Kriteri-

en-

gruppe 

Kürzel Kriterium  Vorzertifizie-

rungs- 

kriterium 

Unterstütz-

baarkeit im 

BIM-Modell 

Anforderungen an das BIM-Modell 

Beschreibung Dokumenttyp / Nachweistyp Format 

DWG PDF Office-

Typ 

an-

dere 

Sozio-

kultu-

relle 

und  

funktio-

nale  

Qualität 

Gesund-

heit, Be-

haglich-

keit  

und Nut-

zerzufrie-

denheit 

SOC 1.7 Sicherheit 
 

Ja punktuell 3D-Architekturmodell und TGA-Modell, Lageplan, Darstellungen der 

Beleuchtung, Sicherheitseinrichtung, Videoüberwachung, LOD 200 

oder höher 

Architekturplan x x    

TGA-Plan x x   

Lageplan x x   

Installationsplan  x x   

Beleuchtungskonzept  x   

Sicherheitskonzept  x   

Funktio-

nalität 

SOC 2.1 Barrierefreiheit Ja größtenteils/  

automatisiert 

3D-Gesamtmodell, Gebäudeschnitte und Höhenentwicklung, LOD 

200  

Gesamtplan x x    

Schnittplan x x   

Ansichtsplan x x   

Nutzungskonzept  x   

Techni-

sche 

Qualität 

Qualität 

der tech-

nischen 

Ausfüh-
rung 

TEC 1.1 Schallschutz Ja partiell 3D-Gesamtmodell, raumakustische Simulation, LOD350, IFC-Da-

teiformat, Darstellung Trennwände, Trenndecken, Türen, Bauteilka-

talog 

Simulationsbericht  x x  

Gesamtplan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Detailplan  x x   

TEC 1.3 Qualität der Gebäudehülle Ja partiell 3D-Architekturmodell, Bauteilkatalog, LOD 350, Detailansichten und 

Schnitte Aufbau Gebäudehülle, thermische Gebäudesimulation, 
IFC-Dateiformat 

Architekturplan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Schnittplan x x   

Detailplan x x   

Simulationsbericht  x x  

TEC 1.4 Einsatz und Integration von Gebäudetechnik  Ja punktuell 3D-Architekturmodell, TGA-Modell, Detailansichten Zugänglichkeit 

TGA, LOD 350, Kollisionsprüfung 

Architekturplan x x    

TGA-Plan x x   

Detailplan x x   

TEC 1.5 Reinigungsfreundlichkeit des Baukörpers Ja punktuell 3D-Gesamtmodell, Bauteilkatalog, Kollisionsprüfung, LOD350 Gesamtplan x x    

Modelldaten  x  IFC 

Simulationsbericht  x x  

TEC 1.6 Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit Ja partiell 3D-Gesamtmodell, LOD 300, Bauteilkatalog, Bauteilschichten, IFC-

Dateiformat 

Gesamtplan x x   

Modelldaten  x  IFC 

Schnittplan x x   

TEC 1.7 Immissionsschutz Ja punktuell 3D-Architekturmodell und TGA-Modell, akustische Simulation, Be-

leuchtungssimulation Kunstlicht, LOD 300, IFC-Dateiformat 

Architekturplan x x    

TGA-Plan x x   

Simulationsbericht  x x  

Modelldaten  x  IFC 

Beleuchtungskonzept  x   
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Themen-

feld 

Kriterien-

gruppe 

Kürzel Kriterium  Vorzertifizie-

rungs- 

kriterium 

Unterstütz-

baarkeit im 

BIM-Modell 

Anforderungen an das BIM-Modell 

Beschreibung Dokumenttyp / Nachweistyp Format 

DWG PDF Office-

Typ 

an-

dere 

Techni-

sche 

Qualität 

 TEC 3.1 Mobilitätsstruktur Ja punktuell 3D-Architekturmodell, Detailansichten und Lageplan, LOD300 Architekturplan x x    

Detailplan x x   

Lageplan x x   

Prozess-

qualität 

Qualität 

der Pla-
nung 

PRO 1.1 Qualität der Projektvorbereitung Ja punktuell 6D-Modell (Zeit + Masse + Kosten + Simulationen), Gebäude-

schnitte, Gebäudeansichten 

Gesamtplan x x    

Kostenkennzahlen  x x  

Simulationsbericht  x x  

Ansichtsplan x x   

Schnittplan x x   

PRO 1.4 Sicherung der Nachhaltigkeitsaspekte in 

Ausschreibung und Vergabe 

Nein  -     

  

PRO 1.5 Dokumentation für eine nachhaltige Bewirt-

schaftung 

Ja gar nicht Keine Anforderungen -    

  

PRO 1.6 Verfahren zur städtebaulichen und gestalte-

rischen Konzeption  

Ja gar nicht Keine Anforderungen -    
  

Qualität 

der Bau-

ausfüh-

rung 

PRO 2.1 Baustelle/Bauprozess Nein - - -      

PRO 2.2 Qualität der Bauausführung Nein - - -      

PRO 2.3 Geordnete Inbetriebnahme Nein - - -      

PRO 2.4 Nutzerkommunikation Nein - - -      

PRO 2.5 FM-gerechte Planung Ja partiell 7D-Gesamtmodell (Zeit, Masse, Kosten, Simulationen und das Fa-

cility Management), LOD 350, IFC-Dateiformat 

Gesamtplan x x   

Kostenkennzahlen  x x  

Simulationsbericht Energie  x x  

Flächen/Volumen Kennzahlen  x x  

Betriebsführungskonzept  x   

Nutzungsplan x x   

Standort-

qualität 

Standort-

qualität 

SITE 1.1 Mikrostandort Nein - - -      

SITE 1.2 Ausstrahlung und Einfluss des Quartiers Nein - - -      

SITE 1.3 Verkehrsanbindung Nein - - -      

SITE 1.4 Nähe zu relevanten Objekten und Einrich-

tungen 

Nein - - -    
  

Tabelle 9: Kriterienübersicht mit Anforderungen an das BIM-Modell153

                                                

153 Eigene Darstellung in Anlehnung an LIBAG, 2015, S. 3-52. 
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Die Kriterien, die mit dem BIM-Modell erfüllt werden können sind in Tabelle 10 eingeordnet. 

Dabei wird das Kürzel, das Kriterium und der prozentuale Anteil des Kriteriums an der Zer-

tifizierung.  

Kürzel Kriterium 
Anteil in 
%  

ENV 1.1 Ökobilanz des Gebäudes 9,50% 

ENV 1.2 Risiken für die lokale Umwelt 4,70% 

ENV 1.3 Verantwortungsbewusste Ressourcengewinnung 2,40% 

SOC 1.1 Thermischer Komfort 4,10% 

SOC 1.3 Akustischer Komfort 2,00% 

SOC 1.4 Visueller Komfort 3,10% 

SOC 2.1 Barrierefreiheit 3,10% 
Großteil/voll automatisierbar: 7 28,90% 

ENV 2.2 Trinkwasserbedarf und Abwasseraufkommen 2,40% 

ENV 2.3 Flächeninanspruchnahme 2,40% 

ECO 1.1 Gebäudebezogene Kosten im Lebenszyklus 10,00% 

ECO 2.1 Flexibilität und Umnutzungsfähigkeit 7,50% 

SOC 1.5 Einflussnahme des Nutzers 2,00% 

TEC 1.1 Schallschutz 2,30% 

TEC 1.3 Qualität der Gebäudehülle 3,00% 

TEC 1.6 Rückbau- und Recyclingfreundlichkeit 3,00% 

PRO 2.5 FM-gerechte Planung 0,50% 
partiell unterstützbar: 9 33,10% 

ENV 2.4 Biodiversität am Standort 1,20% 

ECO 2.2 Marktfähigkeit 5,00% 

SOC 1.2 Innenluftqualität 5,10% 

SOC 1.6 Aufenthaltsqualitäten innen und außen 2,00% 

SOC 1.7 Sicherheit 1,00% 

TEC 1.4 Einsatz und Integration von Gebäudetechnik  2,30% 

TEC 1.5 Reinigungsfreundlichkeit des Baukörpers 1,50% 

TEC 1.7 Immissionsschutz 0,80% 

TEC 3.1 Mobilitätsinfrastruktur 2,30% 

PRO 1.1 Qualität der Projektvorbereitung 1,60% 
punktuell unterstützbar: 10 22,80% 

PRO 1.5 Dokumentation für eine nachhaltige Bewirtschaftung 1,10% 

PRO 1.6 
Verfahren zur städtebaulichen und gestalterischen Kon-
zeption  1,60% 

gar nicht unterstützbar: 2 2,70% 
Insgesamt 87,50% 

                    Tabelle 10: Gewichtung der Kriterienaufteilung154 

                                                

154 Eigene Darstellung 
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Daraus lässt sich nun ableiten, dass 28,9% der Zertifizierung mit dem BIM-Modell größten-

teils oder sogar automatisierbar erfüllen lassen. Somit können 7 Kriterien von 28 vorzertifi-

zierungsrelevanten Kriterien mit dem BIM-Modell automatisiert erfüllt werden. Ein großer 

Teil von 33,1% können mittels des BIM-Modells partiell unterstützt werden, dass bedeutet, 

dass ein Kriterium durch Hilfestellung des BIM-Modells die Hauptnachweise erfüllen kann. 

Partiell unterstützbar sind 9 von 28 Kriterien, die zur Vorzertifizierung notwendig sind.  

Ein weiterer Teil von 22,8% kann mit dem BIM-Modell nur punktuell unterstützt werden. 

Dies bedeutet, dass durch die Kennwerte und Visualisierung im BIM-Modell Teile der Nach-

weisführung erfüllt werden können. Der Großteil des Kriteriums wird jedoch durch andere 

Nachweise erfüllt. Insgesamt 10 von 28 Kriterien können durch das BIM-Modell punktuell 

unterstützt werden. Die Anzahl der Kriterien ist hier am höchsten, jedoch sind die prozen-

tualen Anteile der Kriterien größtenteils gering. 2,70% der gesamten Vorzertifizierungskri-

terien können nicht durch das BIM-Modell gefördert werden.  

Es ist nicht möglich eine Vorzertifizierung automatisiert mit dem BIM-Modell zu erfüllen, da 

der Prozentsatz, der automatisiert mit dem BIM-Modell ausgeführt werden kann nur bei 

28,9% liegt. Durch das BIM-Modell können zusammengefasst 55,9% der Zertifizierung un-

terstützt werden und somit Aufwand und Zeit reduziert werden kann. Die Datenbeschaffung 

über das Gesamtmodell wird deutlich vereinfacht, da BIM als Methode, die Arbeitsprozesse 

mehrerer Operatoren zusammenfügt und Modelle, sowie Kennzahlen automatisiert dar-

stellt. Zusammenfassend sind 84,8% der Zertifizierung mit dem BIM-Modell unterstützbar, 

bedeutet dass der Vorzertifizierungsprozess mit dem BIM-Modell verbunden werden kann.  
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5 Fazit 

Insgesamt ist es möglich die Vorzertifizierung mit Hilfe des BIM-Modells einer Büroimmobi-

lie durchführen zu können. Die Verknüpfung der Vorzertifizierung und der Arbeitsmethode 

BIM führt zu einer deutlichen Aufwandsreduzierung und Vereinfachung. Durch die ganz-

heitliche Betrachtung und die vielseitige und qualitativ hochwertige Planung mit BIM, kann 

die Datenbeschaffung deutlich vereinfacht und reduziert werden. Das BIM-Modell hat durch 

die Zusammenführung aller Gewerke vor der Bauausführung einen deutlichen Vorteil ge-

genüber der herkömmlichen Methode. Fehler können eher gefunden und behoben werden. 

Durch die Betrachtung der weiteren Dimensionen der Zeit, der Kosten, der Massen sowie 

die Betrachtung von verschiedensten Simulationen ist der Informationsgehalt eines BIM-

Modells groß. Daten, die für die Vorzertifizierung wichtig sind, können ohne Aufwand aus 

dem Modell abgelesen werden. Dies führt gleichzeitig zu einer Zeitreduzierung. 

Die Vorzertifizierung in Verbindung mit dem BIM-Modell hat für die weitere Bewirtschaftung 

Vorteile, da durch das nachhaltige Einsetzen der TGA und das realitätsgetreue BIM-Modell 

Planungsfehler, mit eventuellen späteren Folgekosten, erkannt und diese frühzeitig besei-

tigt werden können. Außerdem ist die Darstellung mit BIM ein großer Vorteil, weil alle Daten 

zur technischen Ausstattung eines Bürogebäudes gespeichert werden. Ebenfalls setzt die 

Vorzertifizierung auf eine Integration der Gebäudetechnik, sowie eine gute Dokumentation 

für eine nachhaltige Bewirtschaftung. Alle Daten vereint, haben für den späteren Betrieb 

und die Instandhaltung Vorteile in Vereinfachung und Kostenreduzierung. 

Die Chancen für die Anwendung der Vorzertifizierung mit BIM von Büroimmobilien haben 

planerische als auch nutzerfreundliche Vorteile. Es wird der Zertifizierungsprozess verein-

facht und ermöglicht eine verbesserte Planung. Das nachhaltige Bauen kann durch die Ver-

bindung der Vorzertifizierung mit BIM mehr etabliert werden und kann durch die Umsetzung 

in den Themenfeldern Ökologie-, Ökonomie-, soziokulturelle und funktionelle Qualität, 

Technische und Prozessqualität die Attraktivität einer Büroimmobilie steigern. Durch Pla-

nung mit BIM und durch die Vorzertifizierung werden Bürogebäude mit einer nutzerfreund-

lichen, nachhaltigen und attraktiven Umsetzung ganzheitlich geplant. Die Vorteile der Vor-

zertifizierung und BIM beeinflussen sich beide positiv. Risiken der Verbindung der Vorzer-

tifizierung und BIM können in Bezug auf Anwendung und Anforderung nicht gefunden wer-

den. 
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Grundlegend ist es also möglich die Vorzertifizierung mit BIM zu verbinden. Es ist aber nicht 

möglich eine automatisierte Zertifizierung zu erhalten, da der Zertifizierungsprozess und die 

Kriterien komplex aufgebaut sind und es so nicht möglich ist nur mit der BIM-Methode zu 

arbeiten. Es sind weitere dokumentarische und arbeitstechnische Anforderungen notwen-

dig, um alle Kriterien erfüllen zu können. BIM ist eine Planungsmethode, die es möglich 

macht die Vorzertifizierung einer Büroimmobilie zu vereinfachen und die Nachweisführung 

in Aufwand und Zeit zu verringern. Für die Durchsetzung der Anwendung von BIM und der 

Vorzertifizierung muss als erstes BIM als Arbeits- und Planungsmethode noch mehr in 

Deutschland etabliert werden. Das Bewusstsein für Nachhaltigkeit kann dann noch stärker 

integriert werden. Die Verbindung der Vorzertifizierung und der BIM-Methode hat ein gro-

ßes Potenzial, welches in der Zukunft besser genutzt werden kann. In der Vorzertifizierung 

können Kriterien an die BIM-Methode anpasst werden. Durch die fortschreitende Entwick-

lung werden die Kriterien von der DGNB nach den Entwicklungsstand angepasst. Viele 

Kriterien werden in Zukunft zum Standard werden. So kann auch die Verbindung der Zerti-

fizierung und BIM zu einem neuen Standard heranwachsen. 
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